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Das Patriarchat von Jerusalem 

im Jahre 1099. 

Ein Beitrag zur Geschichte des ersten Kreuzzuges. 
Yon dem Gymnasiallehrer Dr. Bdiard Frazz. 



Brriolitimg des lateinischen Patriarcliats in Jernsalem. 

Am 15. Juli 1099 wurde Jernsalem von dem Heere der Kreuzfahrer durch Sturm eingenommen, 
das Ziel der gewaltigen Unternehmung war endlich erreicht, der Sieg der ahendländischen Christen- 
heit über den Islam entschieden. Furchtbar wütete das Schwert der Franlcen in der eroberten Stadt, 
und in blutigem Gemetzel rächten Fürsten und Volk die Not und die Entbehrungen, welche sie auf dem 
langen, gefahry ollen Zuge überstanden hatten. Bald jedoch war der Siegestaumel vorüber, und an die 
Stelle der wilden Mordlust trat die edlere Eegung der Freude über den endlich errungenen Sieg. Wir 
sehen dieselben Männer, die noch eben im Kampfe gegen die Ungläubigen rasten, jetzt im frommen G^- 
bet zu den heiligen Stätten ziehen, um dort in rührender Andacht Gott den Dank für den grossartigen 
Erfolg ihrer Wajfen darzubringen. 

Die ersten Tage nach der Eroberung vergingen ohne bestimmte Anordnungen von Seiten der 
Fürsten: die Kreuzfahrer verrichteten ihre Andachtsübungen, fröhliche Feste wurden gefeiert, man be- 
gainn die Stadt von den Spuren des Kampfes zu säubern und die verwüsteten, christlichen Kirchen 
wiederherzustellen. Acht Tage nach der Einnahme der heiligen Stadt, Freitag den 22. Juli ^ traten die 
Fürsten endlich zusammen, um darüber zu beraten, wie die Eroberung am besten geschützt und erhalten 
werden könnte. Man beschloss in Jerusalem ein eigenes Heich zu errichten und schritt sofort zur Wahl 
eines Königs. 

Der Plan, auch in Jerusalem eine weltliche Herrschaft zu gründen, war durchaus nicht neu, 
denn schon während der Belagerung war von den Fürsten die Frage erörtert worden, wem die Krone 
des neuen Eeiches' zufallen' sollte. Einige Tage vor der feierlichen Prozession^ um die Mauern der Stadt 
fiftnd nämlich eine Zusammenkunft der Fürsten statt, auf welcher man unter anderem auch über die 
Person des künftigen Königs von Jerusalem beriet. Der Klerus, welcher zu der Versammlung 
zugezogen worden war, erhob Widerspruch g^gen eine solche Wahl. „Es dürfe dort, wo Christus ge- 
litten habe und mit Dornen gekrönt worden sei, kein König gewählt werden. Denn wenn er in seinem 
Herzen spräche: „Ich sitze auf dem Throne Davids und habe dessen Reich inne**, unähnlich David an 
Glauben und Tugend, würde Gott ihn vielleicht verderben und der Stätte und dem Volke zürnen. 
Ausserdem rufe der Prophet: Wenn der Heilige der Heiligen kommt, wird die Salbung aufhören, weil 
es offenbar sein wird, dass er für alle Völker gekommen ist Daher möge ein Vorsteher bestellt werden, 
der den Staat schütze und seinen Verteidigern den Tribut und die Einkünfte des Landes verteile.**' 



^ Usgenmeyer, Ekkebardi Hierosolymita. T&biDgen, 1877. p. 178. Anm. 5. 

' Nach Hagemneyer a. a. 0. p. 165, am 8. Juli, Freitag. 

3 Raimuidi*de Agiles historia Franoonun qui oeperunt Jerusalem bei Migne, Patrologise eursus completos 
t 155. c. 40. p. 660. — Die Ereuizug^aueUen citiere ich nach Migne, da mir eine andere Ausgabe hier leider nicht 
erreiehbar war. Nur für die Qesta una Wilhelm von I^us konnte ich die Ausgabe im Seeuefl des historiens des 
• ^ benutzen. 



Wilken^ folgert aus diesen Worten Raimunds, dass die Priester ein Pfafteureich im heiligen Lande be- 
gründen wollten, während Sybel- sie dahin deutet, dass die Geistlichen verlangten, ^man müsse vor 
allen Dingen einen Patriarchen einsetzen; diesem müsse Jerusalem zu eigen gehören und dessen Vo^ 
könne die weltlichen Interessen des Landes in Obacht nehmen."* Aus den Worten der Quelle lassen 
sich solche Folgerungen nicht ziehen, denn diese besagen nur, dass der Klerus die Wahl eines Königs 
nicht für angemessen hielt, weil die heiligen Orte nicht einem, sondern aUen Christen als gemeinsames 
Eigentum gehören müasten. Daheim genüge ^s« einen Scbüteer, V^t^ldig^r %% ernennen» ihr die weit- 
lichen Interessen der Btadt wahrnehme. Es ht weder H^ Rede von der Begründung elftes Pfaffen- 
reiches, noch von der Einsetzung eines Patriarchen, dem Jerusalem gehören solle, noch von einem Vogt 
desselben. Der Klerus fürchtete wohl, dass die Fürsten, von denen jeder Kerrschergelüste hatte und 
berechtigten Anspruch auf den Thron zu haben glaubte, wieder in argen Zwiespalt darüber geraten 
könnten, wem diese Würde zufallen solle. Dass diese Besorgnis nicht grundlos war, zeigen die Streitig- 
keiten wegen Antiochia, die der ganzen Unternehmung so uneudlkh nachteilig gewesen waren. Ausser- 
dem war die Habgier und Herrschsucht der Normannen, die leidenschaftlich nach Schlitzen oder festem 
Ländergewinn trachteten, zu allgemein bekannt, als dass man von ihnen nicht hätte das Schlimmste 
befürchten müssen. Konnte nicht durch neue Streitigkeiten unter den Mauern Jerusalems die Eroberung 
der Stadt überhaupt in Frage gestellt werdea? Der Einspruch der Geistlichkeit erscheint also wohl 
berechtigt, zumal der Kreuzzug überhaupt nicht zu dem Zwecke unternommen worden war, Königreiche 
für die teilnehmenden Fürsten zu begründen, sondern das heilige Land im Interesse der ganzen Christen- 
heit zu befreien. Wenn dann dem Vorschlage des Klerus gemäss nach der Einnahme der Stadt ein 
,fSchützer^ gewählt wurde, der im Namen der Christen die Verteidigung des Eroberten leitete, so war 
für die Sicherheit und Erhaltung der Stadt gesorgt und zugleich jedem gehässigen Zanke der Fürsten 
um die Krone die Spitze abgebrochen.^ 

Baimuud erzählt weiter, dass aus diesen und anderen Gründen die Wahl damals verhindert 
und verschoben worden sei. Welches diese andern Gründe gewesen sind, wird nicht angegeben, wahr- 
scheinlich war der schwerwiegendste die Eifersucht der Fürsten. Auf jeden Fall war es das Klügste, 
dass man die Wahl aufschob bis nach der Eroberung der Stadt, dann erst war der richtige Augenblick 
gekommea darüber zu beraten, wie das Erworbene am besten geschützt und erhalten werden könne. 

Wie sehr die Erledigong dieser Frage den Fürsten am Herzen lag, ersehen wir aus der Nach- 
richt Tudebods, dass schon am Tage nach der Einnahme Jerusalems die Fürsten sich vor dem Tempel ver- 
sammelt und das Volk zum Almosenspenden und Gebet aufgefordert hätten, damit Gott einen auserwähle« 
dem die Herrschaft über die Stadt und die Verteidigung derselben gegen die Feinde anvertraut werden 
könne. Da aber seien die Priester und Bischöfe mit der Forderung hervorgetreten, dass die Stadt 
zuerst von den Leichen gesäubert werden müsse. Diesem Verlangen wurde folge geleistet und die W^ahl 
auf den nächsten Freitag verschoben.^ Am 22. Juli 1099, acht Tage nach der Eroberung Jerusalems, traten 
die Fürsten zusammen, um einem aus ihrer Mitte die Herrschaft zu übertragen. Die Forderung des 
Klerus, vor der Wahl eines Königs ein geistliches Oberhaupt zu bestellen, fand keine Berücksichti- 
gung, obwohl es billig gewesen wäre, in der heiligen Stadt zunächst die kirchlichen Angelegenheiten zu 
ordnen. Raimund erzählt darüber: „Wälirend die Fürsten berieten, sammelten sich einige vom Klerus 
und sagten ihnen: Wir loben eure Wahl, besonders wenn ihr recht- und ordnungsmässig handelt Wie 
aber das EwigQ den Vorrang hat vor dem Zeitlichen, so wählet zuerst einen geistlichen Vertreter, dann 
einen, der die weltlicheti Angelegenheiten besorge; sonst glaub.en wir, wird eure Wahl auf schwacheii 
Füssen stehen."' Diesen Vorgang finden wir nur noch bei Wilhelm von Tyrus erwähnt. Wilhelm ist in 
der Darstellung desselben Baimnnd gefolgt, fügt aber noch liipzn, dass die Forderung des Klerus scheiu- 



1 Wilken, Geschichte der KreuzzM», Leipzig 1807. Bd. L p. 301. 

- V. Sybel, Geschichte des ersten ^reuzzuges. 2. Auflage, Leipzig, 1881. p. 411. 

^ Es kommt hier, wie überhaupt bei Beurteilung der Ereozzüge wesentUch der Standpunkt des Historikers 
in Betracht. Wem die ganze Ünteraehmung nur als Ausfluss reM^öser Schwärmerei and Aberplav^ms, oder als 
Mittel zur Erreichang hierarchischer Zwecke gilt, der wird hinter jedem, auch noch so berechtigten Versuche des 
KletuB, seine Interessen zu wahren^ nur die Absicht erbtioken, jenen Zwecken su dienen^ 

* P«tri Tudebodi historia de Hieiosolymitano itlnere, Mignet 155. Üb. V. p. 817. --^ Diese Nachricht 
ündet sich nur bei Tudeb., der von eüier Einsprache der Geistliohksit bei der deflnfthren • Wahl nichts berichtet. 

•• Raim. 40. (M. 660.) 



bar bereehtigt, die Motive dazn aber unlauter gewesen seien. An der Spitze der Geistlichen, die dieses 
Verlangen «teilten, hatten nämlich Arnulf, der Kaplan Roberts von der Normandie, nnd sein Grosse, 
der Bisdief von Martarone gestanden. Ersterer habe gehofft, den Patriarchenstuhl von Jerusalem für 
■ioh zn gewinnen, letzterer durch seinen Freimd auf den Bischofesitz von Bethlehem zu gelangen. 
Diese beiden Mftnner hätten einen Teil des Klerua zu jener Forderung anfgerdst, am dadurch ihre 
ehrgeizigen Pläne zu fördern.* Da die Übrigen Quellen davon nichts erwähnen', sind wir zu der An- 
nahme bereehtigt, dass Wilhelm v. TyruM hier, wie an vielen anderen Stellen seines Buches, nur durch 
seine ParteiHdikeit gegen Arnull' zu dieser gehässigen Ausschmückung des Vorgangs bewogen worden ist 

Wie die Ffirsten die Vorstellungen der Geistlichen aufnahmen, ersehen wir aus dem Bericht 
Raimunds, welcher erzählt, dass sie, sehr erzürnt, sich nicht daran kehrten und die Wahl beschleunigten. 

Den Grund für diese geringschätzende Behandlung des Klerus ündet Raimund in der Stellung, 
welche derselbe damals unter den Kreuzfahrern einnahm. Seit dem Tode Adhemars von Puy und 
Wilhelms von Orange war sein Ansehen von Tag zu Tag geringer geworden. Die strenge Leitung 
felilte, jeder that, was ihm beliebte, und so kam es, dass Zucht und Sitte bald in Verfkll gerieten. Die 
meizten führten einen anstössigen Lebenswandel, nur der Bischof von Albara und wenige andere lebten 
neeh in der Furcht des Herrn.' Diese Thatsache und vor allen Dingen der Umstand, dass seit Adhemars 
Tode ein bevollmächtigter Vertreter des Papstes beim Kreuzheere fehlte, der energisch die Ansprüche 
nnd Bechte der Kirche hätte wahren können, erklären das rücksichtslose Auftreten der Fürsten gegen* 
ül^r dem Klerus. „Sie waren erzürnt, achteten nicht auf die Mahnung und den Widerspruch der Geist- 
üehen und beschleunigten die Wahl"", die zunächst auf den Grafen Raimund von Toulouse fiel. Nachdem 
dieser und angeblich^ auch der Herzog Robert von der Normandie die Krone abgelehnt hatte, bot man 
sie dem Herzog von Lothringen an, der sich zur Annahme bereit erklärte. Eine feierliche Krönung 
fuDd nicht statt, selbst den Titel „König*" führte Gottfried nicht, sondern nannte sich „Beschützer des 
heiligen Grabes".^ Ans dieser Handlungsweise des frommen Herzogs lässt sich der Sdiluss ziehen, dass 
seine Ansicht über die Weltliche Herrschaft in der heiligen Stadt mit der vom Klerus früher geltend 
gemachten vollständig übereinstimmte. 

Nach der Erhebung Gottfrieds hören wir von einem weiteren Widerstände der Fürsten gegen 
die Wahl eines Patriarchen nichts mehr, im Gegenteil geht aus den Quellen hervor, dass man dieselbe 
jetzt für ganz selbstverständlich ansah.^ Balderich ^ erzählt sogar, der Beschluss einen Patriarchen zu 
wählen, sei zugleich mit dem der Wahl eines Königs gefasst worden, denn die Stadt habe von alters 
her die königliche Würde besessen und sei zugleich der Sitz eines Patriarchen gewesen. Werde erstere 
restituiert, so müsse auch der Patriarchenstuhl wiede^ besetzt werden, denn beides gehöre zu einander 
and müsse sich gegenseitig stützen: das Patriarchat sei sowohl dem Volke Gottes, als auch dem Könige 
nVtig. Die Notwendigkeit einer sofortigen Besetzung des Stuhles von Jerusalem ward um so dringender, 
als die Kirche der heiligen Stadt überhaupt ganz verwaist war, da um diese Zeit auch der Tod des grie- 
chischen Patriarchen ** von Cypem aus gemeldet wurde. Dieser Patriarch Simon oder Simeon«^ ein 
hochbetagter firommer Mann, war bei der Nachricht von der Belagerung Antiochias durch die E^reuz- 
fahtGT aus Jerusalem nach Cypem geflohen, angeblich aus Furcht vor den Misshandlungen der Un* 

* WiL Tjrii historia rerura in partibas transmarinis gestarum. Hb. IX. c. 1. (Recueil des historiens des 
croisades, Histor. oecid. t 1. p. 365.). 

* Selbst Kaimund, ein erbitterter Gegner Arnulfs, weisa nichts daron! 

^ RaiuL a. a. 0. — W. Tyr. IX. 1. (R. 365 f.). — Goiberti historia Hierosolymitana, qoae dicitar Gesta 
Dei per Francos Hb. VI. c. 8 (Migne t. 156. p. 785). 

^ Sybel a. a. 0. p. 417. 

'* »GodefriduB, gratia Dei Ecciesiae S. Sepulcri nanc advocatus.* Daimberti Pisani archiepisoopi, Godelridi 
Bullonii et Raimundi comitis 6. Aegidü Htterae eucycHoae ad Pitachalem Papam. Migne. t. 163. p. 449. 

* Ausser den genannten Quellen : Roberti monacbi historia Hierosolymitana, Hb. IX. c. 2« Biign« t. 155. p. 750. 
^ Balderici Dolensis Hierosolymitanae bistoriae libri quatuor. Migne t. 166. Hb. IV. p. 1145 . . . regnum 

sacerdotio indiget, sacerdotinm regno sustentandam et totandum est erit enim (patriarcha) et popolo Dei 

et ipsi regi peniecetBarius. 

** Simon, seit 1088 Patriarch von JemsalMn, gehörte der griedüsch-sehiamatiscben Kirche an. cfr. Hagen- 
meyer, Peter der Eremite, Leipzig 1879. p. 79. Anm. 1. ^ Hody, Godefnrid de Bouillon et les rois Latins de Jeru- 
aalem« Paris 1859. p. 64—74. 

^ Lequien, Oriens christianus, Paris 1740. t. III. p. 498. 
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glftnbigeii, von denen er seit seiner Thronbesteig:an(r schon viele Unbilden erlitten hatte.^ Es ist dies 
derselbe Fstriarch, welcher Peter den Eremiten als Gesandten an Urban 11. geschickt haben soll mit 
flehentlichen Briefen an den Papst, die Könige und Fürsten Europas, worin er die Kirche des Abend- 
landes zur Hilfe für die unglückliche Matter im Orient auffordert.' Wilhelm von Tyrus nennt als Grand 
der Beise Simons nach Cypem die Absicht desselben, dort von den Christen Geld za erbitten, da er die 
Habsucht der Unglftubigen von der Grabeskirche und den heiligen Stätten nur darch schwere SanunfiH 
abwenden konnte, welche die Christen in Jerusalem, überdies durch hohe Abgaben gedrückt, nicht anf* 
zubringen vermochten.^ Es ist wahrscheinlich, dass der sehismatische Kirchenfhrst es für besser hielt» 
sich bei Annäherang der Kreuzfahrer nach Cypem zu begeben, um dort abzuwarten, welche Stellung 
die lateinischen Christen den Griechen gegenüber einnehmen würden. Von seinem Asyl ans sandte er 
Gottfried und den Fürsten während der Belagerung Jerusalems allerlei Geschenke und ErMschungen, 
jedenfalls in der Absicht, sich dieselben geneigt zu machen, damit er nach der Eroberung der Stadt 
ungehindert wieder auf seinen Sitz zurückkehren und sicher und friedlich seines Amtes walten dürfe«^ 
Nicht ohne Grund musste er die Besorgnis hegen, dass die lateinischen Christen, die zur Befreiung des 
heiligen Landes ausgezogen waren, seiner Rückkehr Schwierigkeiten machen, oder überhaupt einen 
lateinischen Patriarchen einsetzen würden, wozu sie nach Lage der Dinge ohne Zweifel berechtigt ge- 
wesen wären. Da ereilte ihn der Tod,^ noch ehe man in Jerusalem die Begelung der kirchlichen Ver- 
hältnisse begonnen hatte. 

Der Patriarchensttthl war demnach verwaist,^ und die Fürsten hatten alle Ursache, diese gün- 
stige Gelegenheit zu benützen, um den wichtigen Sitz, der in die Hände der schismatischen Griechen 
gekommen war, wiederzugewinnen. Deshalb ging man auch ungesäumt daran, die Herrschaft der latei- 
nischen Kirche in der eroberten Stadt herzustellen und auch das Patriarchat in diesem Sinne zu resti- 
tuieren. Bei der Beratung über die Person des künftigen Patriarchen zeigte sich jedoch bald ein 
Hindernis, an welchem eine definitive Erledigung der Frage für den Augenblick wenigstens scheiterte. 
Der päpstliche Legat Adhemar von Puy war schon längst gestorben, und ein Nachfolger von Rom 
noch immer nicht eingetroffen. Die Fürsten besassen nun die Klugheit einzusehen, dass es ihnen allein 
nicht zukäme, einen Patriarchen zu wählen. Daher begnügten sie sich damit, ein Kapitel an der hei- 
ligen Grabeskirche einzurichten und einstweilen einen Patriarchatsverweser zu ernennen, bis durch einen 
Legaten des Papstes die ganze Angelegenheit entgültig geordnet werden würde. Zum Verwalter des 
Patriarchats und provisorischen Leiter der Kirche von Jerusalem wurde Arnulf, Kaplan des Herzogs 
von der Normandie, bestellt 

Die Regelung der kirchlichen YerhältnSae in der angegebenen Weise wird durch eine Beihe 
von Quellenberichten ausdrücklich bezeugt. „Einen Patriarchen beschlossen sie damals noch nicht zn 
wählen, bis sie den römischen Papst befragt hätten, wen er ernannt wissen wolle.*" In dieser Nachricht 
Fulchers^ vermissen wir eine Andeutung über die vorläufige Erledigung der angeregten Frage. — Bald 
nach der KönigBwahl, berichten die Gesta, bestellte man für den Dienst der heiligen Grabeskirche ein 
Kapitel von Kanonikern; an ihrer Spitze stand Ernulphus, der Vertreter des Patriarchen sein sollte, 
bis man vom römischen Papste Anweisung eingeholt hätte, was zu thun wäre.*^ ^ In umständlicher 
Weise erzählt Balderich, dass die Fürsten beschlossen hätten, einstweilen Arnulf mit der Verwaltung 
des erledigten Sitzes zu betrauen, bis man nach genauer Überlegung ihm selbst oder einem andern diese 
Würde übertragen werde. Für den Augenblick lasse sich die Sache nicht entgültig entscheiden, da 
anderes zu erledigen sei. Inzwischen werde Arnulf mit seiner Einsicht und Klugheit die kirchlichen 



' Alberti Aqtiensls historia Hierosolymitaaae Expeditionis, VI. 39. [Migae tb i66. p. 556.] 

' Hagenmeyer, Peter d. £. 58. ff. verweist die Anwesenheit Peters in Jerusalem, seine Vision und Sen- 
dung in das Geoiet der Sage, p 79. Anm. 1. . . . Jener Brief des Patriarchen an Urban n. ist ein fingiertes Schrifü^ 
»tück.* cfr. Wilken I. 47. Sybel p. 195 f. 

3 W. Tyr. Vm, 23; nach ihm Bernard le tr^rier c. 75, 

* Albert. VI. 39 (M. 556). 

•* Dieser erfolgte zur Zeit der Eroberung Jerusalems, oder kurz nach derselben. Albert. VI. 39. (SL 556). 

*^ Albert, a. a. 0. . . . viduata erat . . ecclesia suo pastore ^iduata remansit. 

^ Fulcherii Gamotensis historia Hierosoljmitana I. 18. Migne 155. p. 855. 

** Gesta Francorum et aliorum Hierosolymitanorum 28, 30. Becueil, Hlstor. occid. t III. p. 161. Nach den 
Gesten: Annalista Saxo, M. G. SS. VI. 732. 



Oeschäfte besorgfen, bis Gott einen geeigneten Mann für dieses wichtige Amt ansersehen babe.^ ^ Ancb 
Ollibert Iftsst Amolf nur als Vertreter des Patriarchen fangieren, der eine Zeitlang dem Namen aaek 
das hebe Priesteramt bekleidet habe,' and Ordericas Yitalis erwähnt ebenfalls, dass Arnalf som Ver- 
treter des Bischofs ernannt worden sei.^ Albert endlich erzählt, dass der Ersatz für den würdigen, auf 
Cypem verstorbenen Patriarchen Simon schwer warde, and es einer Öfteren Beratung bedarfte, ebe 
man za einem Entschiasse kam. Keiner der in Jerusalem anwesenden Kleriker schien wftrdig, als Na^ii- 
folger eines solchen Mannes das hohe, göttliche Amt za bekleiden, nnd man verschob daher die Wahl, 
bis sich ein geeigneter Mann finden würde: einstweÜMi bestellte man Arnalf de Rohes zam Kanzler der 
Kirche von Jerasalem, zum Wächter der heiligen B.eliqaien nnd zam Almosenpfleger der Gläabigen. 
Diese Ämter wurden ihm fibertragen, bis ein „Gott nnd dem Volke annehmbarer Patriarch*' ernannt wAre.** 

Nach Baimnnd dagegen warde Arnalf zum Patriarchen, nicht bloss zam Vertreter desselben 
gewählt, allerdings, wie er hinznfügrt, nur von einer gewissen Partei, deren Haapt der Bischof von 
Martarone war, anter dem Widerspräche aller Gatgesinnten.^ Ähnlich berichtet Tadebod,* der hierin 
seinen Gewährsmann, den Erzähler der Gesta, verlässt and Baimand folgt, nnd der Mönch Bobert.' 
Beide erzählen die Erhebnng Amal& zam Patriarchen, ohne jedoch die Thätigkeit des BischofiB von 
Martarone dabei za erwähnen. Am aasfdhrlichsten ist die Erzählung Wilhelms von Tynis im Anschtas:! 
an die Darstellung Baimunds. Nach ihm ist Arnulfs Wahl keineswegs das Resultat einer eingehenden 
Beratung der Fürsten und des Klerus, sondern lediglich ein Werk des ränkevollen Bischofs von Mar- 
tarone. Dieser suchte sich in den Bischofesitz von Bethlehem einzudrängen und hoffte denselben mit 
Hilfe eines ihm befreundeten Patriarchen zu behaupten. Daher betrieb er schon längst Arnulfs Wahl. 
Als der erste Versuch missglückt war, gab er seine Bemühungen keineswegs auf, sondern er reizte 
das Volk, welches seine Absicht nicht kannte, gegen die Fürsten auf^ als ob diese ans Missgunst der 
Kirche keinen Vorsteher geben wollten, damit sie um so ungestörter dieselbe mit Füssen treten könnten» 
wenn sie ohne Hirten sei. Er gewann dadurch bald einen bedeatenden Anhang and mit dessen Hilfe 
erwählte er Arnulf, trotz der Einsprache der übrigen. Dieser bestieg auch den heiligen Stuhl, haupt- 
sächlich im Vertrauen auf den Beistand Roberts, des Herzogs von der Normandie, dessen vertrauter 
Freund und Tischgenosse er auf dem ganzen Zage gewesen war.^ 

Vergleichen wir nun die Berichte der Quellen mit einander, so mass es für den ersten Augen- 
blick überraschen, dass gerade Raimund und Wilhelm von Tyrns, beides heftige Gegner Arnnlfs» von 
seiner Erhebung auf den Patriarchenstuhl erzählen. Bei näherer Betrachtung verliert jedodi diese 
Nachricht bedeutend an Glaub Würdigkeit. Raimundlässt Arnulf durch die Wahl einer kleinen Partei, unter 
dem Widersprach der Bessergesinnten, auf Anstiften des Bischofs von Martarone zu der Würde ge- 
langen. Dasselbe berichtet mit vielen Nebenumständen Wilhelm, der ausserdem später an einer anderen 
Stelle den Vorgang in einer Weise darstellt, welche die Wahl überhaupt zweifelhaft erscheinen lässt. 
Bei dem Bericht über die Erhebung Dagoberts zum Patriarchen erzäidt er nämlich, dass bis dahin 
durch fünf Monate, die Kirche von Jerusalem gleichsam verwaist gewesen sei, da sie einen eigentlichen 
Vorsteher nicht gehabt hätte : denn was in Bezug auf Arnulf früher bestimmt worden wäre, sei ein» 
TJnklugheit gewesen, die jetzt schnell und leicht wieder gut gemacht wurde.* Bei der ausgesprochenen 
Parteinahme Raimunds nnd folglich auch Wilhelms gegen Arnulf gewinnt es den Anschein, als ob beide 
seine Erhebung zum Patriarchen nur deshalb erwähnten, um dann mit um so grösserer Genugthunng 
von seüier Absetzung sprechen zu können. Wir folgen dem ungeschminkten Bericht Fulchers und der 
Gesten, aus dem klar hervorgeht, dass kein Patriarch gewählt, sondern nur ein Verweser der Kirche 



^ Baldr. IV. (M. 1146.) • . . patriarcha condictus. 1148. 

' Gttib Vlll. l. (M 800 t) . . aliqaamdiu, solo nomine, pontificale ostentum oraebait. — p. 802 . • • ima- 
^narii patriarchae. . . Arnaifo patriarchae nomine iodignito. patriarcha vocato. -— p. 803. nomiae patriaroha. per- 
fanctorios ille patriarcha. — p. 805. Amolpho, patriareliae vocato. 

^ Ordericas Vitalis, Historia ecclesiastica ed. Le Prerost, Paris 1838. t. III, p. 612. 

* Albert. VL 39, 41. (M. 556.). 
^ Raim. c. 41. (M. 661.). 

• Tudeb. V. (M. 817) .. . patriarcha Arnulfos. (M. 819.). 
' Robert. IX. 2. (M. 750 ). 

"* W. Tyr. IX* 1. 4. (R. 865. 369.). 

» W. Tyr. IX. 15. (R. 387.) cfr. X. 7. (R. 410.). 
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Jermalems in der Person Arnulfs bestellt wurde. Ein weiterer Beweis für die Bichtigkeit unserer An- 
saiuiiQ liegt anoh darin, dass Badulf von Caen * nichts von einer Wahl erzählt, der füs Schüler und Ver- 
direr Amul£a die Gelegenheit, seinen Lehrer zu verherrlichen» sicher nicht unheuutzt gelassen hätte» 

Schliesslich führe ich noch eine Nachricht an, derzufolge sich Arnulf geweigert haben soll, die 
'schwere Last eines so verantwortlichen Amtes ohne Genehmigung des Papstes anf seine Schultern zu 
Bidunen. Ln dem Fragment eines Anonymus bei Duchesne- heisst es: Zum Patriarchen hatten sie einen 
Kleriker, namens Arnulf^ wählen wollen, der sie in aUen ihren Mühsalen am meisten mit Trostworten 
aufrecht erhalten hatte. Aber jeuer weigerte sich, indem er sagte, dass er auf keinen Fall ohne Befehl 
des Papstes eine so grosse Last auf sich laden werde. Dennoch aber übernahm er die Sorge für die 
kirefalichen Angelegenheiten, bis der Papst einen Patriaxchen dorthin sandte. ^ Auch diese Nachricht 
spricht in letz^r Linie für die Biehtigheit meiner oben ausgeföhrten Ansicht. 

Die Wahl Arnulfs zum Patriarchatsverweser fand statt am 1. August 1099, am Feste Petri 
Kettenfsier, ^ und die feierliche Installation scheint unmittelbar auf seine Erhebung gefolgt zu sein.^ 
Fast fünf Monate leitete er die ihm anvertraute Kirche, bis am Weihnachtsfeste 1099 Dagobert, der Erz- 
bischof von Pisa, der als Legat des Papstes Paschalis IL in das heilige Land gekommen war, zum Patri* 
ardien von Jerusalem erwählt wurde. 

Arnulf de Rohes. 

Arnulfe ^ (Emulfns, ^ Erinlfus,"" Arnoldus^) stammt nach Albert aus Bohes, einem flandrischen 
Kastell : Arnulphus de Bohes, castelk) FiandriaeJ^ Mit Sicherheit lässt sich die Lage seines Gebnrts* 
ortes nioht bestimmen; am wahrscheinlichsten ist die Ansicht Röhrichts, welcher Eohes in der unmittel- 
baren Nachbarschaft von Goodveerdegen, nicht weit von Oudenarde sucht " Sonderbar ist die Angabe 
Oi^richs: Arnulphus de Zocris, die der Herausgeber Le Prevost als falsch verwirft. '^ Vielleicht lassen 
sidi mit diesem Namen die Verse bei Martene und Durand (V. p. 539) in Verbindung bringen, die eine ebenso 
eigentümliche Nachricht enthalten.*^ Unter den Männern, welche aus der Diöcese T6rouanne am ELreuz* 
zage rühmlichen Anteil genommen haben, werden dort Ebremar und Arnulf — uterque Gickes — genannt. 
Dies würde auf einen Ort Ghoque in der Diöcese Terouanne, an der Grenze der Grafschaft Artois» 
hinweisen. ^* 

Über seine Herkunft wissen wir nur, dass er von niederer, sogar dunkler Abstammung war. 
Ersteres erfahren wir aus Kadulf von Caen, dem wir genauere Angaben über Arnulf verdanken. In 
der B«de, welche dieser nach der Einnahme Jerusalems gegen Tancred wegen Herausgabe der Tempel- 
schätze hält, sagt er zu den Fürsten : „Ihr habt mich aus meiner Niedrigkeit erhoben, ihr habt dem 
Unbekannten Ansehen verliehen.*" *^ Ebenso sicher ist, dass er von zweifelhafter Abkunft war. Baimnnd 
nennt ihn den Sohn eines Priesters, '^ und dieser Vorwurf wird natürlich auch vcm den Quellen gegen ihn 



^ Badolü Cadomensis Gesta TancredL Migne 155. p. 490*- 590. 

' Dudhesoe, Histoire des Gaules. IV. 92. 

^ Einen Hinweis auf eine mögliche Weigerung Arnulfs bei Baldr. IV. (M. 1147.). 

* . . in festivitate Sancti Petri ad vincula. Tud. V. ^M. 817.) Guibert VIII. 1. (M, 802.). Eobert. IX. 2. (M. 750.). 

» Raim..c. 41. (H. 661.). Bobert a. a. 0. 

® Arnolphns, Amnlphns in den Kreazzugsquellen. 

^ Gesta. 28, 30. (R. 161.). 
- « Annalista Saxo. M. G, SS. VI. 732. 

^ Ekkehardi Chroniken. M. G. SS. VI. 222. (Hagenmeyer, Ekkehard. p. 264.). 
>o Albert. VI. 8. (M. 542.). 

" E. Röhricht, Beiträge zur Geschichte der Krenzzöge. Berlin 1878. Bd. H. 51. Andere Vermutungen über 
die Lage von Rohes bei Hody a. a. 0. p. 80. ff. Hagenmeyer, Ekkehard. p. 264, 8. 

" Ord. Vital. III. 612, 2. Son nom n'etait pas de Zokris, mais Arnulfns de Rohes, castello Flandriae» 
Kons pensons que ce lieu doit 6tre Roeulx, pr^s Valenciennes. 
" Bei Migne 155. p. 1093. 
>^ Body. 80. 
»' Rad. 135. (M. 574.). 
** Raim. 41. (M. 661.) . . . quia erat de genere BacerdotalL 
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erhoben, die Eaimund folgen, von Guibert* und Wilhelm v. Tyrug.'^ Da diese Nachricht von erklärten 
Gegnern Arnulfs aasgeht» würde sie kein sicherer Beweis für obige Behanptnng sein, ' wenn nioht ein 
anderes unverfängliches Zeugnis filr deren Eichtigkeit vorhanden wäre. In denl päpstlichen Breve, dorch 
welches Arnulf nach seiner Rechtfertigung vor dem Papste (1115) von den Anscbaldigungen, ä\e man 
f^^ea ihn erhoben hatte* freigesprochen wird, heisst es ausdrücklich: „Was aber seine Herkunft allge- 
mein verbreitet ist, davon glauben wir in Anbetracht seiner vielen und mannigfaltigen Verdienste, die 
aufzuzählen zu weitläufig wäre, .... kratt unserer apostolischen Dispensation, absehen zu können.'* ' 

Die Zeit seiner Geburt lässt sieh nur annähernd bestimmen ; sie mag um das Jahr 1055 zu 
setzen sein. Wir hären nämlich, dass er als junger Mann den Knaben Badul^ der nm 1060^ geboren 
wurde; unterrichtet hat. Ton seinem Leben und Wirken vor dem Kreuzzuge erzählen die Quellennichts: 
nur über seine Thätigkeit als Lehrer im Mönchskloster zu GaSn haben wir eine Nachricht Badoif war 
hier von früher Jugend an sein Schuler und spricht an vielen Stellen seines Tancred mit der grössteuHodi* 
achtung und Liebe von ihm.^ Ihm, seinem verehrten Lehrer, widmet er sein Werk, ihn bittet er, Über- 
flüssiges auszusondern, Lücken zu ergänzen, Unklares zu verdeutlichen. Dürftiges zu vervollständigen. 
,J)enn ich weiss, dass du in jeglicher der freien Künste wohl bewandert bist, und jede Verbesserung 
wird mir besonders angenehm sein, wenn ich im Mannesalter den als Greis zum Berichtiger (corrector) 
erlangt habcy den ich als Jüngling in meinem Knabenalter zum Lehrer hatte.** ® Als Lehrer scheint er 
einen ausgebreiteten Buf genossen zu haben, denn Guibert berichtet, dass er mit Geschick verstaad, 
in der Dialektik zu unterrichten. Da er auch in den Lehren der Grammatik keineswegs unbewandert 
war, unterwies er die Tochter des Königs von England lange in jener Disciplin. ^ Diese PrinzeBsui 
Caecüia,^ die Tochter Wilhelms I. von England und Schwester Herzog Boberts von der Normandle, 
war damals Nonne, später Äbtissin des Klosters Sauctae Trinitatis in Oaen.^ Auch sie bewies ihrem 
Lehrer Dankbarkeit, denn auf ihre Empfehlung hin nahm ihn ihr Bruder Bobert zu seinem Kaplan, 
als er ins heilige Land zog. Zugleich gab er auch der Schwester das Versprechen, seinem Kaplan hei 
der ersten Gelegenheit, die sich bieten werde, zu einem BischofssitBe zu verhelfen. Wir sehen also 
Arnulf unter günstigen Umständen den Zug antreten, denn als Kaplan des Herzogs von der Normandie, 
seines mächtigen Gönners und Freundes,'^ eröffnete ihm die Kreuzfahrt die glänzendsten Aussichten für 
die Zukunft. Seine Lage sollte sich aber bald noch vorteilhafter gestalten, denn der Bischof Odö von 
Bayern, ^n sehr reicher und vornehmer Prälat, der Bruder Wilhelms L und Oheim Boberts, begto- 
stig^e ihn ebenfalls. Guibert berichtet über diesen Mann folgendes: ^^ Odo, welcher ausser seinem Bistara 
Bayeux noch die Grafschaft Kent in England besass, war ausserordentlich reioh. Um seine unersättliche 
Habgier zu befriedigen, streckte er die Hand nach der Krone seines eigenen Bi*uder8 ans. Wilhelm 
aber kam ihm zuvor, nahm ihn gefangen ^- und hielt ihn in strenger Haft. Erst nach des Bruders Tode*' 
wurde er in Freiheit gesetzt und erhielt seine Amter und Würden zurück. Der allgemeinen Bewegmg 
folgend trat er mit den Normannen den Kreuazng an und nahm auch die Schätze mit, die er unter* dem 
Schutze seiner Landslente genug gesichert glaubte.^'* An diesen Bischof, der ihm in vielen Beziehungen 
geistesverwandt war,^ schloss sich Arnulf bald näher an. Erst im September 1096 hatte er mit Hensog: 



* (hob, VIII. 1. (M. 801.) Discnsflo nimirum homiais genere, sacerdotis fiiius reperitar. 
- W. Tyr. IX. 1. (K 365 ) . . . sacerdotis filiam . . . 

^ Roziöre, Cartulaire dn Saint-Sepulcre. Paris 1818. p. 11. cfr. Miene, t. 155. p. 1114. No. 11. 

* SybeL 54. 

■* Rad. M. 490. Praefatio. (M. 494.) c. 106. (M. 558 ). . indicatori meo . . . 

* Bad. Praefatio (M* 494.). 

^ Gbib. VUI. 1. (M. 800.). Dass er auch astronomische Kenntnisse besass, ersehen wir ans Bad. 8$. (M. 546.). 
^ Lappenberg, Geschichte von England. Hambarg 1887. Bd. fl. 161. 

* Bas Mönchskloster St Stephani mid das Nonnenkloster St Trinitatis waren Ton ihren filtern (Wilhelm 
und Jfothilde) vor der Stadt Caßn g^egründet worden. Der erste Abt des Mönchaklosterd war Lanfrank, 1063, Lappön- 
berg n. 53 f. 105. ^^ 

'« W. Tyr. VJl. 18. (R 304.). VIII. 11. (R. 340.). IX. 4. (R. 369.). 
'l Guib. VIII, 1. (M. 800.). 

'- Der Grund seiner Gefangennahme war ein anderer. Lappenlierg. II.- 136 flf. 

" Wilhelm I. entlässt ihn kurz vor seinem Tode, der am 7. Sept. 1087 erfolgte, Aus der Haft im Tnnne 
zu Ronen. Lappenberg. II. 156. 
" Guibert a. a, Ö. 
'^ Sybel. 420. 
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Bobert die Normandie verlassen, war mit ilun langsam dorch die Lombardei nacb Lucca gezogen, wo 
sie mit ürban IL zusammentrafen, dann ttber Rom nach Apalien* wo man den Winter verbrachte. 
llinUirend dieses Anfenthaltes in Unteritalien starb Arnulfs Qdnner, Odo von Bayenx, in Palermo' und 
■etEte seinen Schützling vor den üebrigen zum Erben des grössten Teils seines wertvollen Hansrates 
ein. Amnlf hatte inzwischen verstanden» sich durch seine Kenntnisse und seine Beredsamkeit unter 
den Kreuzfahrern ein gewisses Ansehen zu verschaffen;^ dieses stieg noch infolge der reichen Erbschaft, 
dnrch die er auch in weiteren Kreisen bekannt wurde. 

Anfang April 1097 setzte Bobert von Brindisi nach Durazzo über und zog dnrch Macedonien 
naeh Konstantinopel. Vor Nicaea langte er Anfang Juni noch zeitig genug an, um an der Eroberung 
dieser Stadt rühmlichen Anteil zu nehmen. Hier unter den Mauern Nicaeas war es auch, wo sich Arnulf 
zum erstenmal hervorthat Unermüdlich war er wachsam und thätig, und als sich der Kreuzfahrer nach 
vielen, vergeblichen Stürmen Mutlosigkeit zu bemächtigen drohte, da war er es, der sie durch seine 
Beden anfeuerte und die massigen Belagernngswerkzeuge wieder in Thätigkeit setzte, so dass bald die 
Mauern wankten.^ 

Als nach der Eroberung Nicaeas das Heer weiterzog, befand sich Arnulf bei den Normannen, 
die mit Stephan von Blois eine weiter südlich führende Strasse einschlugen und sich am Abend des 
90l Juni 1097 in der Ebene bei Dorylaeum lagerten.^ Am nächsten Tage heftig angegriffen, kamen die 
Normannen ins Wanken, und nur mit Mühe hielten Boemund und Bobert im unentscliiedenen, blutigen 
Handgemenge zusammen. Die Gefahr war gross, die Christen, auseinandergesprengt, schienen verloren'* 
— da bewahrte in dieser Verwirrung Arnulf seine Geistesgegenwart, und ihm hatten, nach seiner Er- 
zählung^ die Christen ihre Bettung zu verdanken. Er drang darauf, die andere Hälfte des Heeres, 
welche noch zurück war und von der Lage der Kampfgenossen keine Ahnung hatte, schnell zu benach* 
richtigen und noch einmal die Zerstreuten zu sammeln. „Ich habe das geraten, ich habe es ausgeführt. 
Nicht habe ich betrüglich fremde Schultern mit einer Last beladen, welche die meinen nicht tragen wollten, 
sondern in Begleitung eines Genossen \ der ebenfalls unbewaffhet und unkriegerisch war, bin ich durch 
Tanzende von Feinden geflohen, unzähligen Verfolgern entronnen, habe den Vorgang gemeldet, den Sieg 
herbeigeführt, gesiegt*" Dass Boemund eine dringende Aufforderung an die Genossen um Hilfe geschickt 
hat, bezeugen die Quellen einstimmig, aber keine nennt Arnulf. Albert, der ausführlich über die Sen- 
dung berichtet ^ verschweigt ebenfalls den Namen des Boten, selbst Badnlf spridit bei der Erzählung 
jenes Kampfes* nur von einem „nuntius.** Aus dem Munde Arnulfs allein erfahren wir also, dass 
er diese gefährliche Botschaft übernommen und mit glücklichem Erfolge ausgeführt habe. 

Über seine Thätigkeit bei der Belagerung von Antiochia erhalten wir die einzig sichere Kunde 
wieder von ihm selbst. „Was ich in Antiochia gewesen bin, dafür ist Zeuge der Feind*^, ruft er aus'^, 
ohne etwas Näheres anzugeben. Die übrigen Quellen erwähnen nichts von Arnulf, da es zweifelhaft 
scheint, ob folgender Vorgang sich mit seinem Namen in Verbindung bringen lässt. Am Abende vor der 
Einnahme Antiochiens sollte auf den Bat des Verräters Fimz (Pyrrhus) die Aufmerksamkeit der Bela- 
gerten dadurch eingeschläfert werden, dass man im Heere der Kreuzfahrer scheinbar zu einem Flün- 
derungszuge ins Land der Ungläubigen rüstete." Boemund Hess daher gegen Abend durch einen seiner 
Dienstmannen im Lager laut verkünden, das Heer solle sich zu einem Beutezuge bereit halten. Den 



I 

i 



^ Lappenberg. H, 219 — Guibert YIU, 1. (M. 800) sagt irrtümlich : citra, nisi fallor, Bomaniae fines. 

2 Goibert a. a. 0. (M. 800 f.) 

3 Arnulf« eigene Darstellxmg in der Rede gegen Tancred bei Rad. 185. (M. 575). Die EinÄclheiten über 
AraulfB Thätigkeit während des Kreuzznges finden eich meist bei Raf, der für seinen Lehrer ein besonderes Interesse 
zeigt Ein Grund, an der Glaubwürdigkeit dieser Angaben, so weit sie nicht durch andere Quellen berichtigt werden, 
zu zweifeln, liegt nicht vor. Die Reden, die er Ar. und anderen in den Mund legt, sind .unverkennbar erdichtet 
(cfir. Sybel 56.). 

< Wilken I, 155. SybeL 292. 

• Pulch. I, 5. {HL 836.) 

• Rad. 185. (M. 575.) 

^ . • uno comitatus Achate, cfr. Verg* Aen. I, 312, 
^ Albert H, 40. (M. 435.) 

• Rad. 23. (M. 510.) 
;ö Rad. 135 (M. 575.) 

'' Gesta. 15. (R. 141.) Tudeb. IlL (IL 788.) Bald. IL (M. 1104.) 
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Herold nennen die Quellen ^Mala corona^, und Baldericas fdgt hinzn, er wisse nicht, warum er diesen 
Namen geführt hahe. Nach Wilhelm von Tyras trug Arnulf diesen eigentümlichen Spottnamen/ so dasa 
die Folgerung naheliegt, dass dieser am Ahend vor der Eroberung Antiochiens das Heroldsamt im Lager 
der Normannen ausgeübt habe. Allerdings wird „Mala corona^ ein „serviens"* des Boemund genannt» 
während Arnulf sich als Kaplan im Gefolge Roberts befand. Die Normannenfursten lagerten neben 
einander vor dem Paulsthore,' und es ist wohl möglich, dass sich Boemund des bekannten, einflussreichen 
Mannes bediente, um jenen fingierten Zug als desto wichtiger erscheinen zu lassen. Immerhin bleibt 
der Ausdruck „serviens*^ mit Arnulfs Stellung schwer vereinbar.^ 

Während der Einschliessung der Stadt durch Kerboga zeichnete er sich wiederum durch seine 
Ausdauer und seine Festigkeit. aus. Als die Zahl der Flüchtlinge, die sich an Stricken von der Maner 
hinabliessen,^ (funambuli, Strickläufer) immer grösser wurde, da trat Arnulf diesem bedrohlichen Unf\[ig^ 
energisch entgegen und suchte besonders die Normannen von der schmählichen Flucht abzuhalten.* 
Welche Stellung er gegenüber der Auffindung der heiligen Lanze eingenommen hat, ersehen wir aus 
Badnlf.^ Während Raimund von Toulouse und die leicht erregbaren Proven^alen mit Begeisterung diese 
von Gott geschickte Hilfe anfQahmen,^ huldigten die Normannen einer kühleren Auffassung und gabem 
nicht viel auf die Visionen und die Wunderkraft der Lanze. Boemund erklärte die Auffindung geradez« 
für Betrug und ihm stimmten beide Robert, Arnulf und Tancred bei.^ Nach Radnlfs Darstellung brach 
infolge dieser Meinungsverschiedenheit zwischen Raimund und Boemund alsbald ein heftiger Streit au. 
Raimund suchte seinem Gegner zu schaden und ging mit dem Gedanken um, dem verhassten Boemund, 
dem er nur mit Widerwillen die Herrschaft über Antiochien zugestanden hatte, diese zu entreissen. Ja, 
er sann sogar auf Mord und Verderben.* Da ist es Arnulf, welcher durch seine Wachsamkeit die 
drohende Ghefahr von Boemund abwendet. £r entdeckt die Pläne Raimunds, liinterbringt sie dem Nor- 
mannenfürsten und rettet ihn aus grosser Gefahr.'^ Am Erfolge der Schlacht gegen Kerboga am 29. Jnni 
1098 wird ihm ein Anteil insofern zugeschrieben, als er den Sieg voraus verkündete und die Fürsten zum 
Kampfe aufmunterte. Radnlf erzählt darüber folgendes. Am frühen Morgen des Schlachttages entdeckte 
ein Sternkundiger am Himmel eine eigentümliche Erscheinung. Zwei Sterne, von dehen man an den 
einen das Geschick der Franken, an den andern das der Ungläubigen knüpfte, hatten plötzlich ihre 
Stellung verändert. Der Stern der Franken, welcher vorher an letzter Stelle wandelte, war plötzUck 
an die erste gerückt. Schnell eilte er zu Arnulf, den er mit vielen andern in der Sternkunde unter- 
richtet hatte, um ihn auf dieses Zeichen aufioerksam zu machen, denn die Veränderung in der Kon- 
stellation der Sterne könne nur Sieg für die Christen bedeuten. Sobald Arnulf mit scharfem, kundigem 
Auge den Himmel beobachtet hatte, eilte er zu den Fürsten, machte ihnen von der günstigen Vorbe- 
deutung Mitteilung und ermutigte sie zum Kampfe, den sie unter günstigen Auspizien begannen und 
siegreich beendeten. ^^ 

Am 1. August 1098 erlitten die Kreuzfahrer einen herben Verlust durch den Tod des päpst- 
lichen Legaten Adhemar von Puy. Vor seinem Ende versammelte er die Fürsten, richtete an dieselben 
Worte des Abschiedes und sagte zum Schluss : ^So wie einst Papst Urban mich als seinen Stellvertreter 
zu euch geschickt hat, so übergebe ich euch diesen!" Mit diesen Worten wies er auf Arnulf, der 
während des ganzen Kampfes keinem nachgestanden hatte. „Dieser Sohn"", fuhr er fort, „ist mein Aus- 
erwählter, in ihm ist das, was mir gefällt, neiget ihr eure Ohren zu ihm ! Du, Sohn, sei eingedenk der 
Täterlichen Ermahnung! Streue reichlich den Samen der göttlichen Lehre; die Saat, die du umsonst em- 



* W. Tyr. XL 15. (R. 479). Amolphas. qai ?algo cognominatus est »Mala Corona*. 
» Sjbel. 323, 

a Body. 103. 

« Folch. I, 12. (M. 844.) mid die übrigen QoeUen. 

» Bad. 79. (M. 544.) 

• Rad. 100 ff. (M. 554 ff.) 

^ Raun. 14. ff. (M. 610 ff). Folcher I, 10. (M. 84B.). 

<" Bad. 102. (M. 556.). 

^ Die übrigen Quellen berichten Ton derartigen Absichten Baimauds nichts; die Feindschaft kam erst nach 

dem Siege über Kerboga offeu zum Ausbrach. (Sybel 380. ff.). 

•^ Nur bei Rad. 103 (M. 557 f.). 

" Bad. 83. f. (M. 546.). 
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p&Dgen, sollst du umsonst wieder ausstreuen! Bnfe zurück die Irrenden, kröne mit Lob, die gut 
handeln; sei beharrlich in dem« was dn dir vorgenommen, zeige dich als Christi Diener durch fromme 
Emsigkeit, voliführe die aufgetragenen Geschäfte, lass dich von keinem durch Geschenke bewegen, dich 
mit Unrecht zu belasten und, um es kurz zu sagen, sei keusch in deinem Wandel, n&chtem und klug^ 
demütig, fromm und eingezogen/ ' Diese Nachricht, dass Adhemar vor seinem Scheiden Arnulf zum 
Nachfolger bestimmt habe, finden wir nur bei Radulf, der ihm daher auch später den Namen „Vice- 
praesul*" beilegt, um dadurch seine Würde als Vertreter des „Praesur Adhemar anzudeuten.' In den 
übrigen Quellen verlautet nichts von einer Rede Adhemars an Arnulf. Die Fürsten klagen in dem 
Schreiben an Urban, dass sie ihres geistlichen Oberhauptes beraubt seien und fordern den Papst auf, 
nach Asien zu kommen^ ~ von Arnulf hören wir nichts. Im Gegenteil sagt Tudebod, der dem sterbenden 
Bischof eine Ermahnung an Klerus und Volk in den Mund legt, später bei dem Bericht über die Wahl 
«Ines Bischofs von Albara: qni postea tenebat consilia in loco Ademari episcopi.^ Arnulf hat nie eine 
solche Stellung im Heere eingenommen, wie Adhemar. Bo lange dieser lebte, verfolgten die Fürsten 
trotz mancher Streitigkeiten einträchtig den grossen Zweck des Krieges, seit seinem Tode aber fehlte 
der geistliche Lenker des Zuges, der es immer verstanden hatte, die inneren Zwistigkeiten niederzu- 
halten. Arnulf konnte dies nicht, denn er stand nicht über den Parteien, sondern war an ihren Strei- 
tigkeiten auf das angelegendlichste beteiligt, so ganz besonders an dem Streite über die Echtheit der 
heiligen Lanze, welcher bei der Belagerung von Arkas (Irkah) aufs neue, heftiger wie zuvor, ausbrach. 

Raimund von Toulouse, mit welchem sich in Kafertab Robert von der Normandie und Tancred 
vereinigt hatten,^ war am 14. Februar vor diesem festen Schlosse eingetroffen und hatte sofort die Be- 
lagerung begonnen.* Diese machte jedoch nur geringe Fortschritte, da sich die Verteidiger tapfer zur 
Wehr setzten. Viele namhafte Männer fielen, darunter auch Anselm von Ripemont, welchem kurz vor 
seinem Tode ein Traum das nahe Ende vorausverkündete. Dadurch beunruhigt eilte er zu Arnulf, er- 
sfthlte ihm das Traumgesicht und bat ihn um Rat Arnulf suchte ihn zu beruhigen und seine Beforch- 
timgen zu zerstreuen, forderte ihn aber zugleich auf, diese Mahnung Gottes zu beherzigen und sich 
auf den Tod vorzubereiten. Das geschah, und der Traum Anselms ging in der That bald in Erfüllung.^ 

Als schon einige Wochen in nutzlosem Kampfe vor dem festen Kastell verflossen waren, ver- 
breitete sich das Gerücht,^ dass Sultan Berkjarok mit einem gewaltigen Heere von Damaskus ans zum 
Entsatz heranziehen wolle. Die bestürzten Fürsten schickten sofort Boten an Gottfried von Bouillon 
und Robert von Flandern, die vor Gibellnm lagerten, um sie zu Hilfe herbeizurufen. Nach Radulfe 
Darstellung übernahm Arnulf allein die Gesandtschaft. Bereit wie immer, wenn es sich um das Wohl 
des Ganzen handelte, sei er sofort aufgebi^ochen, in einem Kahne an Tortosa, Maraklea (Markab), Va- 
lonia, Gibellnm vorüber nach Laodicea gefahren und von hier mit nur wenigen Begleitern nach Antiochia 
gekommen, wo er die Fürsten durch Schilderung der gefährlichen Lage vor Arkas zu schleuniger Hilfe- 
leistung ermahnt habe.^ Fast mit denselben Worten rühmt sich später Arnulf selbst dieser Gesandt- 
schaft und ruft die Fürsten, die er damals herbeigeholt, zu Zeugen für seine Wahrheitsliebe auf.*^ Radulf 
begeht hier eine seiner vielen Ungenauigkeiten. Gottfried und Robert belagerten Gibellnm, als sie die 
Botschaft traf, welche der Bischof von Albara im Namen Raimunds und der Kaplan Arnulf*^ im Auftrage 
Roberts überbrachten. Ungesäumt brachen sie gen Arkas auf, wo sich bald herausstellte, dass jenes Ge- 
rücht grundlos war.*^ Gemeinsam belagerten nun die Fürsten den festen Platz, und es schien anfänglich, als 



« Rad. 94. (M. 552.)/ 

2 Bad. 102. (M. 556.). cfr. Vorrede zu Bad. bei Migne. 490. 

3 Fulch. I, 15. (M. 847.). 
* Tudeb. IV. (M. 804.) 

5 Gesta. 24, 57. (B. 156.) 

« Gegte. 25, 35. (B. 157). 

^ Bad. 106. (M. 558. f). Der Tod Ansehns wird allgemein gemeldet. Baim. 25. (M. 634.) erzählt, dass 
ihm sein fDr den nächsten Tag bevorstehendes Ende durch den bei Maara gefallenen Egelrannus de Sancto Paulo 
Yorhergesagt wurde. Baim. erwähnt aber Arnulf ebensowenig, wie die übrigen Quellen, von denen Guibert VI, 8. 
(M. 786) den Vorgang umständlich berichtet, cfr. Gesta. a. a. 0.— Fulcher I, 17 (M. 850.) — Tudeb. V»{M. 812).u.8.- 

« Gesta. 25. 57. (B. 157.) 

» Bad. 107. (M. 559.). 

10 Bad. ia5. (M. 576.) 

" Baim. 26. (M. 635).— Tudeb. V. (M. 811.). 
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4ib der alte Hader geschwanden sei Bald jedoch brach zwischen Raimand und Tancred ein Zwiespalt 
der sich ia kurzer Zeit über das ganze Lager verbreitete. Nord- and Südfranzosen standen wieder einander 
feindlich gegenüber; die Normannen, welche getrennt von den Proven^alen lagerten, enthielten sich des 
Kampfes, and die Ajigriffe auf Arkas gerieten gänzlich in Stocken. Der Gegensatz wurde noch 
schroffer, als sich auch der Streit über die Echtheit der heiligen Lanze erneuerte. An der Spitze der 
Gegner stand Amulft^ der sich infolge seiner Beredsamkeit eines grossen Ansehens erfreute und eütea 
bedeutenden Anhang hatte, denn „weil er ein Gelehrter war, glaubten ihm viele".' Dieser erklärte offen» 
dass die Visionen des Petrus Bartholomaeua und die Auffindung der heiligen Lanze von Raimund er- 
dichtet worden seien, um seinen Einfluss und sein Ansehen im Heere zu vermehren.^ Natürlich rief 
diese Erklärung unter den Anhängern Raimunds eine fui*chtbare Entrüstung hervor. Arnulf, zur Bede 
gestellt, warum er nicht an die Echtheit der Lanze glaube, berief sich auf den frommen Bischof Adhenm; 
der dieselbe ebenfalls in Zweifel gezogen habe.^ Da trat ihm der Priester Petrus Desiderins entgegen 
und erzählte, ihm sei der Bischof bald nach seinem Tode mit dem heüigen Nikolaus erschienen und 
habe ihm geklagt, dass er für seine Zweifel im Fegefeuer hart büssen müsse. Haupthaare und Bart 
seien ihm dort verbrannt, und wenn er sich auch mit dem heiligen Nikolaus in einem Chore befinde, sa 
werde er zur klaren Anschauung Gottes nicht eher gelangen, als bis ihm das Haar wieder gewachsen 
sei.-' Als noch durch eine Reihe von anderen Visionen, die Raimund ausführlich mitteilt,* die Echtheit 
der heiligen Lanze erwiesen worden war, wurde Arnulf scheinbar zu der Einsicht gebracht, dass er 
gefehlt habe. Er bekannte seinen Irrtum und versprach dem Bischof von Albara, vor versammelten 
Volke zu widerrufen und für seinen Unglauben um Verzeihung zu bitten. Am bestimmten Tage er^ 
schien er zwar in der Versammlung und erklärte, er sei von seinem Irrtum bekehrt, aber er müsse 
zuvor seinen Herrn fragen, ob dieser ihm die Erlaubnis zum Widerruf erteilen werde. Durch diesen 
boshaften Spott Arnulfs wurde Petrus Bartholomaeus so aufgebracht^ dass er sich erbot, die Wahrheit 
seiner Angaben durch ein Gottesgericht zu erhärten.^ Dasselbe fand am Charfreitag 1099 (8. April)** 
statt, und nach Raimund wurde dadurch die Echtheit der heiligen Lanze bewiesen. Da aber PetruB ain 
12. Tage nachher, entweder an den erlittenen Brandwunden,^ oder an den ihm vom Volke zugefügten'^ 
ICisshandlungen^^ starb, blieb Jede der beiden Parteien bei ihrer Meinung. Viele wurden sogar durch den 
zweifelhaften Ausgang des Gottesurteils bewogen, der Ansicht Arnulfs beizutreten und die Angaben 
des Petrus für einen frommen Betrug zu erklären.'- Die Provenijalen blieben bei ihrem Glauben, in 
welchem sie bald durch neue Visionen,'^ die zu der strittigen Frage in unmittelbarer Beziehung standen, 
bestärkt wurden. Ihr Zorn und Hass richtete sich nun gegen Arnulf, als den Urheber und Anfacher 
des ganzen Streites, sie drohten ihm Verderben und suchten ihn endlich durch einen Überfall in ihre 
Gewalt zu bekommen. Arnulf war jedoch rechtzeitig gewarnt worden und floh in das Zelt seines Herrn, 



^ Raim. 27. (M. 639.) Arnolfam . . ., qui capnt omnimn incredulonun erat . • . W. Tyr. Ht^os autem 
diBsensioniB aactor erat praecipnus quidam Arnolphas. 

^ Baim. a. a. 0. et quia litteratus erat, credebant ei multi. (Die Ausgabe bei Migne hat moltam!). 

3 Albert. V. 32. (M. 528). W. Tyr. IX. 18. 

♦ Raim. a. a. 0. cfr. 14. (M. 823 ) — Fulch. I. 10 (M. 843). Gegen Fulcher tritt für die Echtheit ein 
Guibert VIU, 9. (M. 823.) und suclit dieselbe durch verschiedene Zeugnisse zu erweisen. Robert. VII, 1. (H 72i.) 
.erzählt, dass Adhemar Petrus auf Kreuz und Evangelium die Wahrheit seiner Aussage beschworen Hess! 

> Raim. 27. (M, 639.) cfr. 18. (M. 619). 

*^ Raim. 28. (5L 630 f.) 
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« Fulch. I, 10. (M. 813.). Rad. Alb. a. a. 0. 
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'^ Raim. 31. (M. 646.) morbo defatigatus ex quassatione et vulneribus. W. Tyr. stellt beide Nachrichten 
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iro eben auch Bobert von Flandern anwesend war. Die Fürsten nahmen Um schützend in ihre Mitte 
imd schickten den Verfolgern Bewaffnete entgegen. Als die Lente Baimunds ihren Anschlag vereitelt 
saheov suchten sie durch irgend eine nichtige Ausrede ihre Anwesenheit in den Zelten Boberts zu ent^ 
schuldigen. * 

An Stelle der heiligen Lanze, deren Ansehen durch die letzten Vorkommnisse stark erschüttert 
war,* sollte nach dem Beschlüsse der normannischen Fürsten ein Bild des Erlösers aus purem Qolde her- 
gestellt werden, um den Kreuzfahrern als heiliges Schutz- und Siegeszeichen im Kampfe voranzuleuchten. 
Die Anregung zu diesem Plane ging jedenfalls von Arnulf aus, welcher die Gegenpartei dadurch zu 
schwächen und die schwankend gewordenen Mitglieder vollends auf seine Seite zu ziehen hoffte. Er 
wurde daher auch beauftragt, das Heer für diesen Gedanken zu gewinnen; ihm zur Seite stand der 
Bischof von Martarone,* der nach der Ansprache Arnulfs den Zuhörern den bischöflichen Segen erteüen 
sollte. Arnulfs beredtem Munde gelang es leicht, die Menge für seinen Plan zu begeistern, „da er die 
Herzen seiner Zuhörer lenkte, so wie er wollte"*.^ Ihm und dem Bischof übertrug man die Ausführung^ 
die durch Schenkungen der Pilger ermöglicht wurde. Das Bild war in kurzer Zeit vollendet,^ aber es 
konnte die Kreuzfahrer keineswegs zu der Begeisterung entflammen, welche die Visionen des Petrus 
Bartholomaeus und die heilige Lanze in ihnen hervorgerufen hatten, denn es fehlte das Übernatürliche^ 
weiches auf die Menge einen unendlichen Einfluss ausübte. 

Endlich wurde die langwierige, nutzlose Belagerung von Arkas aufgehoben; Freitag, den 
13. Mai 1099, brach das Heer gen Tripolis auf. Schon am 16. Mai waren die Verhandlungen mit dem 
Emir dieser Stadt beendet, und in raschem Zuge gelangten die Kreuzfahrer am 7. Juni vor die Mauern 
Jerusalems. An der Nordseite, um die Kirche des Protomartyrers Stephan us schlug Bobert von 
der Normandie im Verein mit Robert von Flandern sein Läger auf. * Acht Tage vor der Eroberung 
der Stadt, Freitag, den 8. Juli, vmrde eine feierliche Prozession um die Mauern derselben veranstaltet^ 
infolge einer Vision des Priesters Petrus Desiderins, welchem der Bischof Adhemar in einem Gesichte 
den Befehl gegeben hatte, das Heer solle sich von seinen Sünden reinigen, fasten und einen Umzug um 
die Mauern halten. Wenn dies geschehe, würde die Stadt bis zum neunten Tage erobert sein, andernfalls 
werde die Kreuzfahrer alles Unheil, was sie bis jetzt erlitten hätten, in doppeltem Masse treffen.^ Als 
die Prozession auf dem Ölberge angelangt war, wurde zum Volke gesprochen. Baimnnd, welcher der 
Feierlichkeit als Augenzeuge beiwohnte,^ erzählt folgendes darüber: Als wir auf den Ölberg gekommen 
und an dem Orte waren, wo der Herr nach seiner Auferstehung gen Himmel gefahren ist, predigten 
wir dem Volke und sagten: „Da wir dem Herrn bis zum Orte seiner Himmelfahrt gefolgt sind und 
nicht weiter gehen können, möge ein jeder, der beleidigt worden ist, seinem Bruder vergeben, damit der 
Herr auch uns allen gnädig sein kann.'* Dies geschah, fährt Raimund fort, und alle riefen die Barm- 
herzigkeit Gottes unter reichlichen Almosengelübden an, damit er sein Volk am Ziele nicht verlasse» 
nachdem er es glorreich und wunderbar bis an dasselbe geführt und ihm alles Widerwärtige zum Nutzen 
gewendet habe. Raimund sagt: praedicavimus in populo dicentes — hat also mindestens zwei Redner 
im Auge, führt aber keinen mit Namen an. Es sind dies Peter der Eremite und Arnulf von Rohes ge- 
wesen, wie sich aus Alberts Bericht folgern lässt. „An dem Orte, wo der Herr gen Himmel stieg und 
an einem andern, wo er seine Jünger beten lehrte, blieben sie in aller Andacht und Demut stehen. Hier 
an derselben Stelle des Berges hielten Peter der Eremite und Arnulf von Rohes, einem flandrischen 
Kastell, ein Kleriker von grosser Beredsamkeit und Gelehrsamkeit, Reden zum Volke und beseitigten 
dadurch die grosse Uneinigkeit, die unter den Pilgern aus verschiedenen Ursachen entstanden war, ganz^ 
besonders aber den schon lange dauernden Zwist zwischen Raimund und Tancred^.^ Denselben Bericht 
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finden wir fast wörtUch bei Wilhelm von Tyrns/ während die Oesta die Prozession nur knrz erwähnen,' 
nnd Badnlf weder vom Umznge noch von Arnnlfs Rede spricht. Dagegen nennt Tndebod, welcher dem 
Umzöge ebenfalls als Angenzenge^ beiwohnte, nur Arnnlf als Bedner: ,,Sie stiegen zu der Kirche des 
Ölbergs hinanf, und dort, wo Christus gen Himmel fnhr, hielt ein sehr ehrenwerter Kleriker, Amolf, 
eine Bede, worin er die Barmherzigkeit Gottes gegen die Christen pries, welche ihm gefolgt seien bis 
an den Ort seiner Himmelfahrt.** Tndebod weiss nichts von einer Bede Feters, und es scheint zweifel- 
haft, ob derselbe überhaupt auf dem Ölberge zum Volke gesprochen hat. * Sicher verbärgt ist dagegen 
Arnulfs Bede durch die Erzählungen der obengenannten Quellen. Auch den Bericht Balderichs möchte 
ich als weiteren Beweis dafür ansehen: ^^Bischöfe und Priester sprachen in vollem Ornate zum Volke, 
und einer hielt- von einem erhöhten Platze aus eine längere Ansprache, worin er zur Ausdauer im Kampfe 
ermahnte, damit endlich das Ziel des weiten Zuges und der vielen Mühsale erreicht werde, die Eroberung 
der heiligen Stadt, wo Christus durch die Heiden noch immer gekreuzigt werde.**^ Von Balderich er- 
fahren wir den Namen des Redners nicht, er nennt um nur „Held*S* meint damit aber jedenfalls Arnulf» 
da sich Peter auf der Kreuzfahrt als „heros*" nicht bewiesen hatte. ^ 

Sehen wir von der Frage, ob auch Peter der Eremite zum Volke gesprochen habe, ab, so er- 
giebt sich aus den Qnellenberichten folgendes: Als die feierliche Prozession auf dem Ölberge an den 
Ort der Himmelfahrt Christi gekommen war, hielt Arnulf eine Ansprache an die Pilger. Im Angesicht 
der heiligen Stadt^ unter den Augen der Ungläubigen, welche die betenden Christen mit Spott nnd Hohn 
überschütteten,^ pries er in begeisterter Rede die Barmherzigkeit Gottes, die sie so sichtbar geschützt 
und hierher geleitet habe. Bann forderte er alle auf, einträchtig zu sein, den alten Zwist und Hader zu 
vergessen und im Kampfe auszuharren, bis das heiss ersehnte Ziel erreicht und Jerusalem erobert sei. 

Eine andere, vollständige Rede, diö Arnulf bei dieser Gelegenheit gehalten haben soll, finden 
wir bei Benedictus Accoltus,* nach welchem sie auch Baumer in seiner Geschichte der Hohenstaufen*^ 
mitteilt Diese jedenfalls fingierte Rede Accoltis ist nur eine ins Breite gehende Wiedergabe der Bai- 
mundschen Erzählung, die kaum noch zu erkennen ist, verbunden mit Stellen aus der oben angeführten 
Ansprache bei Balderich." 



Hatte Arnulf schon während des Zuges eine hervorragende Stellung im Heere der Kreuzfahrer 
eingenommen, so sollte dieselbe bald noch einflussreicher werden. Als man nämlich nach der Wahl Gott- 
fdeds zum Beschützer des heiligen Grabes daran dachte, auch der verwaisten Kirche Jerusalems ein 
neues Oberhaupt zu geben, erschien Arnulf als die geeignetste Persönlichkeit für dieses hohe Amt. Da 
eine definitive Besetzung des Patriarchenstuhls nicht erfolgen konnte," so wurde er zum Verweser des 
neu errichteten lateinischen Patriarchats ernannt, trotz der Einsprache Baimunds und seiner Anhänger, 
die eine Erhebung des verhassten Gegners zu hintertreiben suchten. An der Einrichtung und Befesti- 
gung der neuen Kirche müssen wir ihm den hervorragendsten Anteil zuschreiben, und es war entschieden 
derselben nachteilig, dass er infolge der Ungunst der Verhältnisse später von ihrer Leitung ausgeschlossen 
wurde. Geduldig harrte er weiter aus, immer zeigte er sich seinen zahlreichen, mächtigen Feinden ge- 



« W. Tyr. VIII. 11. (R 340.). 
< Qesta. 27, 50. (R. 160 ). 

^ Tadeb. Y. (M. 815.) Credendus est qui primus scripsit, quia in procesdone primos fuit, et oculis carna- 
libus vidit, sdlicat Petras sacerdoe Tudebodus Sivracensis. 
^ Haffenmever, Peter, 258 ff. Sybel 411. 

* BiJdr. IV. (M. 1152.). 

* Baldr. a. a. 0. Finem dicendi fecerat heros .... 

^ Haffenmeyer, Peter. 214 ff. »Fluchtrersach Peters*. 
» Tudeb. V. (M. 815 ). Hagenmeyer, Ekkehard. 166. 

* Benedict! Accolti de Bello a GbristianiB contra Barbaros gesto pro Christi Sepulcro et Jndaea recuperandis 
libri IV. CUT. H. Hoftnider, Qroning. 1731. IV. p. 342. 

*o 2. AdA. Leipzig 1840. I, 206. cfr. Hagenmeyer, Ekkeh. 261. 

" Die Worte : »Sehet hinab in die Stadt, sehet wie die Ungläubigen alle heiligen Orte besudeln und Christom 

zum iweiteoroale geisseln und kreuzigen Seid rastlos thfttig an der Stelle, die euch angewiesen wird* • . • 

erinnern an Baldr. IV. (M. 1143.). 

^* efr. oben p. 5. 
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wachsen, und schliesslich war es der Papst selbst, der ihn rechtfertigte und in der Wurde eines Pa-> 
tijarchen von Jerasalem bestätigte.^ 

Bei der Schilderung des Charakters dieses bedeutenden Mannes begegnet man fast durdi«** 
gängig einem absprechenden Urteile, und doch ist dies in den Nachrichten der Quellen keineswegs be- 
gründet. Die Darstellung Raimunds und derjenigen Qnellenberichte, die ihn zum Gewährsmann haben» 
ist einseitig und aus Parteiinteresse hervorgegangen, giebt daher ein falsches Bild von ihm. Den Pr#- 
venQalen war Arnulf als Nordfranzose' und besonders wegen seiner ablehnenden Haltung im Streit 
wegen der heiligen Lanze zuwider. Diese Abneigung hatte durch die Vorgänge vor Arkas neue Nah* 
rung gefunden. Da ihr Anschlag gegen seine Person missglnckt war, suchten sie sich auf andere Weise 
an ihm zu rächen. Im Lager Baimunds befand sich ein zahlreiches Gefolge proven^alischer Sänger, 
welche aus Lust am Wandern und aus Sucht nach Abenteuern dem Zuge gefolgt waren. Diese Hessen es 
sich angelegen sein, alle wirklichen und erdichteten Schwächen und Fehler des verhassten Gegners 
auszuspüren und Spottgedichte auf ihn anzufertigen, welche sie dann zum Ergötzen ihrer Zuhörer vor- 
trugen und im Lager verbreiteten.^ Unter dem Einflüsse einer solchen feindseligen Stimmung gegen Amnlf 
stehen die Nachrichten Baimunds von Agiles, der als Kaplan des Grafen Baimund von Toulouse keine 
Gelegenheit unbenutzt lässt, den Gegner aufs ärgste zu schmähen. Für ihn, ebenso wie für Guibert 
von Nogent^ und Wühelm von Tyrus, die seinem Bericht gefolgt sind, ist Amnlf eine höchst ärgerliche 
Person, deren Namen sie nicht ohne den Ausdruck der tiefsten Verachtung nennen, und der besonders 
Wilhelm von Tyrus alle erdenkbare Schlechtigkeit andichtet^ Diese Charakterschilderung Arnulfs ist 
auch für die Darstellung späterer Geschichtsschreiber massgebend geworden. So fällen die Bollandisten* 
über ihn ein ganz unzutreffendes Urteil, und auch bei neueren, z. B. bei Wilken, erscheint er in einem 
falschen Lichte.^ 

Aus den Nachrichten der übrigen Quellen erhalten wir von Arnnlf ein ganz anderes Bild. Da 
wird vor allem seine Gelehrsamkeit und seine Beredsamkeit gerühmt,*^ Vorzüge, welche ihm selbst seine 
erbitterten Gegner nicht absprechen können.^ Wir erfahren auch, dass er ein tüchtiger Priester gewesen 
ist,'^ und ein ganz besonders schwerwiegendes Zeugnis dafür sind die Worte Ekkehards, welcher ihn „einen 
ehrwürdigen und gut unterrichteten Kleriker* nennt." Der grösste Lobredner Arnulfs ist sein Schüler 
Badulf, in dessen Buche er neben dem Helden Tancred als Hauptperson erscheint. Badulf vergleicht 
auch an einer Stelle beide Männer, stellt sie auf eine Stufe und ruft schliesslich aus : ^' „Hätte das galli- 
sche Land noch zwei solche Männer entsendet, herrschten schon längst in Memphis und Babylon gallische 
Könige : in solchem Masse besass jener (Arnulf) die Eigenschaft der Beredsamkeit, dieser die der Kühn- 
heit, und beide die Tugenden der Grossmut, Umsicht, Gewissenhaftigkeit, Gerechtigkeit und Klugheit'' 



» Im Jahre 1115. Falch. II, 52. (M. 899). 

^ Der Gegensatz zwischen dem nord- und sndfranzösischen Wesen kommt besonders in der Dar&tellmig 
Radulfs zum Ausdrack. 

3 Raim. 40. (M. 661). W. Tyr. IX, 1. (R. 365). 

* Guib. VIII, 1. (M. 801.). 

* W. Tyr. X, 7. (R. 410.) . . primogenifcus Sathanae, perditionis filios ... X, 25. (R. 438.) X, 26. (R, 439.) 
XI, 1. (R. 450.) XI. 15. (R. 479.) . . »Mala Corona*. XI, 21. (R. 488). XI, 26, (R. 499). XII, '6. (R. 519). 

« Acta SS. maii t. III. p. XLVI. 

"^ Anders urteilen Hodj und Hagenmeyer, Ekkehard. 

« Gesta 28, 33. (R. 161.). Baldr. IV. (M. 1146.). Rob. IX, 2. (M. 750.) Albert. VI, 8. (M. 542.) VI, 39. 
(M. 556.) und Radolf an vielen Stellen seines Tancred. 

» Raim. 27. (M. 639.) Goib. VIII, 1. (M. 800). W. Tyr. VII. 18. (R.304.) VI«, 11. (R340.) X, 7. (R. 410.) 

'" Tndeb. V. (M. 815.) Baldr, IV. (M. 1147.) Rob. IX, 2. (M. 750). Albert. VII, 5. (M. 571.) 

" Ekkeh. M. G. SS. VI, 222. Amoldas, qaidam honorabilis (venerabilis H.) et bene literatus clericua cfr. Hagen- 
meyer, Ekkeh. 264. 266, 9. 

" Rad. 137. (M. 577.) Si duo praeterea misisset Gallica tales Terra viros • • . cfr. Verg. Aen. XI, 285 f. 



Eine nähere Auseinandersetzung über Arnulfs Charakter und seine Thätigkeit als Patriarehats- 
verweser spare ich mir für eine andere Gelegenheit auf, da der beschränkte Baum einen vollständigen 
Abdruck vorliegender Arbeit an dieser Stelle niclit gestattet. 
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Sehulnaehrfehten. 



I. Die allgemeine Lehrverfassung der Schule. 
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3. fibersloht fiber die absolvierten UnterrloUs-Pensa. 

Prima. 

Ordinarius: Der Direktor. 

1. Religionslehre, 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Die Lehre von den hl. Sakra* 
MDten nnd die Moral, nach Königs Lehrbuch. Wiederholung der früheren Pensa. Übersetzung und Er- 
klärung des Briefes des hl. Jakobus. Oberlehrer Heinrich. 

b) Für die evangelischen Schüler : Die Hauptstücke der Dogmatik und Ethik im Anschlüsse an 
die Lektüre des Römerbriefes nnd an die Confessio Augustana. Die Kirchengeschichte bis zu den refor- 
matorischen Konzilien des 15. Jahrhunderts, nach dem Lehrbuch von Holzweissig. Fastor Kaiser bis 
sam 1. September; von da ab Pastor Gneist. 

2. Deutsch, 3 St. Überblick der Litteratnrgeschichte von der ältesten Zeit bis auf Opitz. 
Lektüre von Lessings Laokoon und Goethes Iphigenie auf Tauris, sowie ausgewählter Musterstncke des 
Lesebuchs von Deycks. Die Hauptlehren der Logik, nach Beck. Freie Vorträge, meist über Stoffe aus 
der Litteratnrgeschichte. Deklamationen. Korrektur der monatlichen Aufsätze. Oberlehrer Hansel. 

Die KU aufifährlicheren Ausarbeitungen -T()rgelegten Themata waren folgende: 1. a) fialte dich im Stillen 
lein Und lass es um dich wettern; Je mehr du fühlst ein Mensch zu sein, Desto ähnlicher bist du den Göttern, 
b) Und setzet Ihr nicht das Leben ein, Nicht wird Euch das Leben gewonnen sein. — 2. a) Über die Ver- 
immgen des Triebes zur Thätigkeit. b) Mut zeiget auch der Mameluck, Gehorsam ist des Christen Schmuck. — 
3. Aussaat und £nite als Bild des menschlichen Lebens. — 4. Nil mortalibus ardui est. — 5. Schön ist der 
Friede, Aber der Krieg auch hat seine Ehre. — 6. a) Es fordert viel ein leichter Sinn; Doch Leichtsinn bringt 
dir nimmer Gewinn, b) Segen und Unheil als Wirkungen von Schwert und Zunge. (Klassenarbeit). — 7. a) Wort 
und Waffen Recht und Frieden schaffen, b) Die Wahrheit des Sprichworts: »Hochmut kommt vor dem Fall* 
soll durch die zutreffendsten Beispiele aus der Geschichte bewiesen werden. — 8. a) Ein unnütz Leben ist ein 
frtUier Tod. b) Dnrch welche Tugenden gelangten die Römer znr Weltherrschaft, und durch welche Untugenden 
verloren sie dieselbe? (Klassenarbeit.) — 9. Angabe der Gründe, warum es, wie die Geschichte erweist, leichter 
ist Weltreiche zu gründen als den Bestand derselben zu wahren. — 10. Arbeit hat bittere Wurzeln, aber süsse 
Früchte. (Klassen-Arbeit.) Als Prüfungsarbeit schrieben die Abiturienten über das Thema : Worauf gründet sich 
die Anhänglichkeit der Menschen an ihre Heimat? 

3. Latein, 8 St. Mündliche Übersetzungsübungen aus Stipfles Aufgaben. 3. Teil. Einzelne Ab- 
schnitte aus der Stilistik. Korrektur der Aufsätze (monatlich) und Extemporalien (zwei wöchentlich). 2 St. 
— Cic. pro Sestio und pro Milone. Extemporiertes Übersetzen ans Livius. Privatim lasen die Schüler 
Lhr. XXXIII und XXXIV. 4 St. Der Direktor. Horat. Carm. I. IL Satir. L 1, 4, 6, 10; IL 1, 6. 
2 St Oberlehrer Hansel. . 

Die Aufgaben zu den Aufsätzen waren folgende : 1. a) Quaeritur Lycurgie legibus et disciplina quanta et 
commcda et incoromoda Lacedaemonii ceperint b) Occisus Caesar aliis pessimum, aliis pulcherrimum facinus 
Tidebatur. — 2. a) Quo iure P. Sulpicius consul apnd Livium dixerit foris Bomanis quam domi feliciora poten- 
tioraque arma fnisse exemplis a rebus fiomanis repetitis oomprobetur. b) Laus victoriae ex Persis reportatae 
optimo iure Atheniensibus defertur. — 3. a) L. Marius patriae suae et salus et pestis. b) Mithridates, Ponti rex, 
quomodo factum Fit ut tarn diu Romanorum armis resisteret. — 4. Hand magnis copüs maximas saepe res esse 
gestas exemplis ex historia et antiqua et recentiore allatis ülustretur. (Klassenarbeit.) — 5. n) Quid causae fberit 
cur Cicero in exilium eiceretnr quaeritur. b) Neminem ante mortem beatum esse praedicandum cum ratione duce 
tum historia teste oetendatur. — 6. a) Fabinm cuuctando, Seipionem audendo rem Komanam reatitnisse compro- 
batur. b) Qnibus maxime bellis Bomani Italiam subegerint ostenditur. — 7. a) Num (^naeus Pompeius dignus 
Sit qui Magnus appelletur. b) Exemplis a Graecarum remm memoria repetitis comprobatnr yenun esse Midpsae 
illud »concordia parvae res crescunt, discordia maximae dilabuntur.* (Klassenarbeit) — 8. Quo iure Horatius 
Ulixam Troiae domitorem appellaverit. — 9. a) Postrema duo reipublicae Bomauae saecula omnibus et virtutb 
et turpitndiida exempUs abundasse brevi disputatione efflcietur. b) De Thersitae Homeiici persona et ingenio. 
— 10. Fonestom ftüsse Romanis diem Alliensem, Chaeroneensem Chraecis ftmestiorem. (Klasseoarbeü) — Die 
Abitarienten bearbeiteten das Thema: ()no iure Lifius bellnm illud, qnod Hanmbale duoe Carthaginienses cum 
popuk Romano gesserunt» maxime omninm memorabile dixerit quae unquam gesta essent ostenditur. 

4. Griechisch» 6 St Wiederholung einzelner Abschnitte der Syntax nnd Einübung der» 
•elben durch m&ndliches nnd schriftliches Übersetzen. Korrektur der Extemporalien und Übersetzungen 
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(dreiwöchentlich). 1 St. — Demosth. Olynth. I— III. Philipp. I. 2 St. Oberlehrer Dr. A r e n s. — 
Hom. IL XXI—XIV. I-IV. Soph. Aiax 1—800. 3 St. Der Direktor. 

5. Französisch, 2 St. Wiederbolnng aas allen Gebieten der Grammatik nach Plötz' Schul- 
grammatik. Synonymik. Alle drei Wochen ein Extemporale. Racine, Brittanicns. Montesquieu, Con- 
sid^rations. Gymnasiallehrer Arendt. 

6. Hebräisch, 2 St. Wiederholung des früheren Pensums. Die Syntax nach Yosen- Kaulen. 
Extemporalien. — Chron. IL 10—22. Oberlehrer Heinrich. 

T.Geschichte und Geographie, 3 St. Neuere Geschichte bis zum Jahre 1871, nach 
Pütz. — Geographie von Europa mit Ausschluss von Deutschland, nach Daniel. — Wiederholungen aas 
dem Gesamtgebiete der Geschichte und Geographie. Gymnasiallehrer Dr. Franz. 

8. Mathematik, 4 St. Ai*ithmetik: Quadratische Gleichungen mit mehreren Unbekannten 
arithmetische und geometrische Reihen, Zinseszins- und Rentenrechnung; Kombinationslehre; der bino- 
mische Lehrsatz. 2 St. — Geometrie: Wiederholung der Geometrie und Trigonometrie. Konstruktions- 
Übungen. Stereometrie : die Lage von Linien und Ebenen im Räume. 2 St. Alle drei Wochen ein Exer- 
citium oder ein Extemporale. Dem Unterricht zu Grunde gelegt waren die Lehrbücher der Elementar- 
Mathematik von Kambly und die Aufgaben-Sammlung von Bardey. Gymnasiallehrer Dr. Krahl. 

Die Abitorienten bearbeiteten folgende AQfg|iben: 1. Ein FeuerwerkskOrper bewegt sich mit der Anfgangs- 
geschwindigkeit c 90 m denkrecht in die Höhe. In welcher Höhe erfolgte seine Explosion, wenn die Detona- 
tion nach t — 8> am Ausgangspunkte Temommen wird? — 2. Ein in der Luft schwebender Luftballon zeigt 
samt dem daran hängenden Korbe beim Messen einen (Jesichtswiokel a ~ 85% der Elevationswinkel des unteren 
Korbrandes beträgt s -- 15^ 46'. Wie hoch schwebt der Korb über der Erde, wenn Ballon und Korb zusammen 
die Höhe h — 75« haben? — 8. Über einer Strecke als Kathete ist ein rechtwinkliches Dreieck zu zeichnen, 
wenn die Lage des Schnittpunktes dieser Kathete mit der Halbierungslinie des gegenüberliegenden Winkels ge- 
geben ist. — 4. Wie gross ist der Centriwiukel desjenigen Sektors, welcher, zusammengerollt, den Mantel eines 
Kegels vom Inhalte v -- 129,88 cm und der Höhe h -- 19,84314«" giebt? 

9. Physik, 2 St Nach Jochmanns örundriss die Lehre von der Wanne; die Grundzüge der 
Meteorologie ; Statik und Dynamik ; Anwendung der Qesetze auf angemessene Aufgaben. Gymnasial- 
lehrer Dr. KrahL 

Sekunda. 

Ordinarius: Oberlehrer HanseL 

1. Religion, 2 St. a) Für die katholischen Schüler: Die Kirchengeschichte, nach dem Lehr- 
buch von König. Die bekannteren kirchlichen Hymnen. Oberlehrer Heinrich. 

b) Für die evangelischen Schüler: Die Geschichte des Reiches Gottes im Neuen Bunde, nach 
dem Hilfsbuch von Dr. Noack. Die Lektüre des Briefes Jakobi und des 2. Teiles der Apostelgeschichte 
im Urtext. Wiederholung früherer Pensa. Pastor Gneist Ins zum 1. December; von da ab Pastor 
Eitner. 

2. Deutsch, 2 St. Rhetorik. Dispositionslehre. Erklärung und Lektüre von Goethes Her- 
mann und Dorothea, Schillers Braut von Messina und ausgewählter Lesestücke aus dem Lesebuche von 
Deycks. Deklamatioiisübungen und freie Vorträge, Korrektur der monatlichen Aufsätze. Oberlehrer 
Dr. Arens. 

Die Aufgaben zu den Aufsätzen waren folgende: 1. Die Elemente hassen das Gebild der Menschenhand. 
— 2. Welche Personenkenntois gewinnen wir aus dem ersten Gesänge ron Goethes Hermann und Dorothea? — 
3. Blinder Eifer schadet nur: in Form einer Chrie. — 4. Charakteristik der Personen Hermann und Dorothea. 
(Elassenarbeit.) — 5. a) Hannibals Rede an sein Heer nach der Ankunft im cisalpinischen Gallien, b) Die 
Wirtin im goldenen Löwen als Mutter und Haasfrau. — 6. a) Was machte die Griechen zu einem weltgeschicht- 
lich 80 bedeutenden Volke? — b) Was bewundern wir au den Römern? — 7. Der Krieg ist schrecklich, wie 
des Himmels Plagen ; doch er ist gut, ist ein Geschick wie sie. — 8. a) Der Chor in Schillers Braut von Messina. 
b) Die Folgendes peloponnesischen Krieges. — 9. Die tragische Schuld Isabellas in der Braut von Messina. — 10. 
Weshalb ist der lUieinstrom dem deutschen Volke so lieb ? (Klassenarbeit,) 

3. Latein, 8 St Wiederholung und Erweiterung einzelner Abschnitte derSyntas. Die Lehre 
von den Konjunktionen nadi Ellendt-Seyifert. Mi&ndliche Übersetznngsfibungen aus Süpfles Aufgaben. 
2. Teil Monatlich zwei Extemporalien und ein Exercitium; im oberen Kursus nach Michaelis anstatt 
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der Exerdtien Aufsätze. 3 St — Cic. pro Roscio Amerino; de senectate. Extemporierte Lektüre aas 

Sallast 3 8t Oberlehrer Hansel. — Verg. Aea. L 11. EcL 1. 5. 10. 2 St Gymnasiallehrer Hertwig. 

Die Aufgaben zu den Ton dem oberen Corsas bearbeiteten Aufsätzen waren folgende;,!. Ulixes Nansicaae 

coDsilio et opera ab rege Aldooo hospitio accipitnr. — 2. Quibns rebus commotos Cicero causam S. Boscii Arne- 

rini sosceperit — 3. Cur Croesus in rogo ter Solonis nomen ezclamaverit — 4. Quanta prudentia Themistoeles 

patriam a Persis defenderit 

4. Griechisch, 7 St Syntax des Nomens nach Koch § 69—90 und Einübung der Eegeln 
durch Übersetzen aus Böhmes Übungsbuch. Wiederholungen aus der Formenlehre; Yokabellemen im 
Anschluss an die Lektüre und an die Übersetzungsübungen. Korrektur der (zweiwöchentlichen) Extem- 
poralien. 2 St — Xen. Hellen. IV. V. VI. 2 St — Hom. Od. V. VI. VII. XIX. 2 St Oberlehrer Hansel. 

5. Französisch, 2 St AusPlötz' Schulgiammatik Lektion 56—75. Synonymik. Vokabel- 
lemen. Alle drei Wochen ein Extemporale. Galland, Histoire d'Aladdin. Gymnasiallehrer Arendt. 

6. Hebräisch, 2 St. Elementar- und Formenlehre, nach Vosen-Kaulen. Übersetzungsübungen 
und Extemporalien. Oberlehrer Heinrich. 

7. Geschichte und Geographie, 3 St Geschichte der orientalischen Kulturvölker und 
der Griechen und der bezüglichen Geographie, nach Pütz' Grundriss. Wiederholung der Geographie von 
Europa mit besonderer Berücksichtigung der phjrsikalischeuy nach Daniels Leitfaden. Gymnasiallehrer 
Dr. Franz. 

8. Mathematik, 4 St. Arithmetik: Gleichungen ersten Grades mit mehreren Unbek.innten, 
quadratische Gleichungen mit einer Unbekannten; die Lehre von den Wurzelgrössen und den Loga- 
rithmen. — Planimetrie : die Proportionalität gerader Linien im Dreieck und im Kreise. — Alle 3 Wochen 
ein Exercitiom oder ein Extemporale. — Dem Unterricht zugrunde gelegt war die Elementarmathematik 
von Kambly und die Aufgabensammlung von Bardey. Gymnasiallehrer Dr. Krahl. 

9. Physik, 2 St. Nach Jochmanns Grundriss die Gesetze des Gleichgewichtes und der Be- 
wegung tropfbar flüssiger und luftförmiger Körper. Gymnasiallehrer Krahl. 

Ober - Tertia« 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Hertwig. 

1. Religion, 2 St Kombiniert mit Unter-Tertia, a) Für die katholischen Schüler: Nach 
dem Handbuch von König die Lehre von den vier letzten Sakramenten, von Gott als Vollender, vom 
Kirchenjahr, von den Geboten; die wichtigsten Ereignisse der Kirchengeschichte bis zum 16. Jahrhun- 
dert Oberlehrer Heinrich. 

b) Für die evangelischen Schüler: Die Geschichte des Kelches Gottes im Alten Bunde; die 
historischen Bücher des Alten Testamentes, nach Brüggemanns Heilsgeschichte. — Das IV. und V. Haupt- 
stück des lutherischen Katechismus. Sprüche. Kirchenlieder. Pastor Gneist bis zum 1. Dezember; 
von da ab Pastor Eitner. 

2.Deut8ch,2St Die Hauptdichtungsarten; die wichtigsten Tropen und Figuren. Wieder- 
holungen aus der Grammatik. Erklärung Schillerscher und Uhlandscher Balladen sowie ausgewählter 
Miuterstücke des Lesebuches von Bernhard Schulz. Kurzgefasste Aufsatzlehre. Übung im Disponieren. 
Korrektur der (dreiwöchentlichen) schriftlichen meist in Beschreibungen, Schilderungen und geschieht« 
liehen Darstellungen bestehenden Arbeiten. Gymnasiallehrer Hertwig. 

3. Latein, 9 St Wiederholung des Pensums der Unter-Tertia. Wortbildungslehre. Die Eigen- 
tümlichkeiten im Gebrauch der Adjektiva und Pronomina; die Lehre vom Infinitiv, vom Partizip, nach 
Ferd. Schultz. Mündliche Übersetzungsübungen aus Ostermanns Übungsbuch. Alle Monate zwei Extem- 
poralien und ein Exercitium. 3 St — Caes. de b. gall. VII ; de hello civ. I. II. 4 St Gymnasiallehrer 
Hertwig. — Wiederholung der Prosodie. Metrische Übungen. Ausgewählte Abschnitte aus Ovids 
Metamorphosen; Trist I 8. III. 3. 9. IV. 6. Memoriert wurde III. 3. 2 St Der Direktor. 

4. Griechisch, 7 St Wiederholung des Pensums der Unter-Tertia. Die Verba auf /le und 
die unregelmässigen Verba, nach Enger. Mündliche Übersetzungsübungen aus Berger und Heidelberg. 
Vokabellemen. Alle Monate zwei Extemporalien, 5 St — Xen. Anab. LEI. IV. 1—3. 2 St. Gymnasial- 
lehrer Hertwig. 

3* 



5. Französisch, 2 St. Aus Plötz' Schulgrammatik Lektion 24—39. Wiederholnngr der an* 
regelmässigen Verba. Vokabellernen. Alle drei Wochen ein Extemporale und Lektüre aus Ptötz' Oltfe- 
stomathie. Oymna^iallehi'er Arendt. 

6. Geschichte und Geographie, 3 St. Deutsche Geschichte von 1648 bis 1815. Bran- 
denburgisch-prenssische Geschichte bis zum Jahre 1871, nach Pütz' Leitfaden. — Geographie von Mittel- 
Europa mit besonderer Berücksichtigung Preussens, nach Daniel. Kartenzeichnen. Gymnasiallekrer 
Dr. Franz. 

7. Mathematik, 3 St. Arithmetik: Die Lehre von den Potenzen, Transformation algebrai- 
scher Ausdrucke; Gleichungen des 1. Grades mit einer Unbekannten. •— Planimetrie: die wichtigsten 
Sfttze vom Kreise, Gleichheit, Verwandlung, Teilung geradliniger Figuren. Konstmktionslehre. Naeh 
Kambly und Bardey. Alle Monate ein Extemporale. Gymnasiallehrer Dr. Krahl. 

8. Naturgeschichte, 2 St. Das wichtigste über den inneren Bau der Pflanzen und ihre 
Lebensbedingungen, Grundbegriffe der Pflanzengeographie, nach Vogels Leitfaden. Botanische Exkur- 
sionen. — Kurzer Abriss der Anatomie und Physiologie des Menschen in den einfachsten Krystall- 
formen und Beschreibung einzelner besonders wichtiger Mineralien. Gymnasiallehrer Dr. KrahL 

Unter-Tertia. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Arens. 

1. Religion, kombiniert mit Ober-Tertia. 

2. Deutsch, 2 St. Lektüre und Erklärung poetischer und prosaischer Musterstacke ans dem 
Lesebuche von Bernhard Schulz. Memorieren und Deklamation einiger Balladen von Bärger, Schiller, 
Uhland, Goethe. Das wichtigste aus der Aufsatzlehre. Alle drei Wochen eine schriftliche Arbeit. Bis 
Michaelis Kandidat Dr. Bartelt: von da ab Kandidat Leja. 

3. Latein, 9 St. Wiederholung der Kasnslehre. Die Lehre von den Zeiten und den Modi, 
nach Ferdinand Schultz. Mündliche Übersetzungsübungen ans Ostermanns Übungsbuch. Vokabellernen. 
Alle Monate zwei Extemporalien und ein Exercitium. 3 St. — Caes. de hello gall. I. IL IIL Oberlehrer 
Dr. Arens. — Prosodie und Metrik. Ovid Metam. IIL IV. mit Auswahl. Memoriert wurde III. 1—50; 
IV. 35—166. Kandidat Dr. Bartelt bis Michaelis; von da ab Kandidat Leja. 

4. Griechisch, 7 St. Die Formenlehre bis zu den Verbis auf fU, nach Koch. Mündliche 
Übersetzungsübungen aus dem Übungsbuch von Berger und Heidelberg. Vokabellernen. Alle Monate 
zwei Extemporalien. Im Sommer-Semester Gymnasiallehrer Beckstein; im Winter -Semester Gym- 
nasiallehrer Dr. Böhm. 

5. Französisch, 2 St. Aus Plötz' Elementargrammatik Lection 93 bis 112; aus der Schnl- 
grammatik Lektion 1 bis 18. Vokabellernen. Alle drei Wochen ein Extemporale. Ausgewählte Ab- 
schnitte ans Plötz' Chrestomathie. Im Sommer-Semester Gymnasiallehrer Arendt; im Winter-Semsster 
Kandidat Leja. 

6. Geschichte und Geographie, 3 St. Geschichte Deutschlands bis zum westftlischen 
Frieden, nach Pütz' Abriss der deutschen Geschichte. Geographie von Europa mit Ausschluss Deutsch- 
lands, nach Daniels Leitfaden. Oberlehrer Dr. Arens. 

7. Mathematik, 3 St. Arithmetik. Die vier Spezies mit absoluten und relativen, ein- und 
mehrgliedrigen Grössen. Planimetrie: die wichtigsten Sätze vom Dreieck und Parallelogramm. Ein- 
fache Konstruktionsaufgaben. Nach Kambly und Bardey. Alle Monate ein Extemporale. Gymnasial- 
lehrer Dr. Krahl. 

8. Naturgeschichte, 2 St. In d^r Botanik zusammenfassende Wiedeiiiolung des früheren 
Pensums. Nach Vogels Lehrbuch Beschreibung der Gymnospermen und Kryptogamen ; die Klassen des 
natürlichen Systems. Botanische Exkursionen. Aus der Zoologie die Typen und wichtigsten Klassen 
des natürlichen Systems. Gymnasiallehrer Dr. Krahl. 

Qvart«. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Beckstein, bis Michaelis; von da ab Gymnasiallehrer Dr. Böhm. 

1. Religion, 2 St. a) Für katholische Schüler: das 4. Hauptstück von den Sakramenten. 
Wiederholung der biblischen Geschichte. Nach den Diöcesanhandbüchern. Oberlehrer Heinrich. 
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b) Für die evangelisclien Schüler: Biblische Geschichte des Alten Testamentes, nach Brügge- 
manns Heilsgesehichte. Das 2. Hanptstück des lutherischen Katechismus, nach Reymanns KatechismoB. 
Kirchenlieder. Pastor Kaiser, bis zum 1. September; von da ab Pastor Gneist. 

2. Deutsch, 2 St. Die Lehre vom zusammengesetzten Satze. Interpunktionslehre. Lektüre 
und Erklärung prosaischer und poetischer Musterstücke des Lesebuches von Bernhard Schulz. Dekla- 
mationsübungen. Alle zwei Wochen eine schriftliche Arbeit meist erzählenden und heschreibenden In- 
halts. Kandidat Dr. Bartelt. 

3. Latein, 9 St. Wiederholungen aus der Formenlehre. Aus der Syntax die Lehre vom 
Gebrauche der Kasus, der Adjektiva und Pronomina ; Wortbildungslehre, nach Ferdin. Schultz. Vokabel, 
lernen. Mündliche Übersetzungsübungen aus Ostermanns Übungsbuch. Alle Monate drei Extemporalien 
und ein Exercitium. 5 St. — Com. Nep. Miltiades, Pausanias, Themistocles, Cimon, Thrasybulus, Agesilaus» 
Lysander, Epaminondas, Eumenes. 4 St. Gymnasiallehi*er Beckstein bis Michaelis; von da ab Oym* 
nasiallehrer Dr. Böhm. 

4. Französisch, 5 St Aus Plötz' Elementargrammatik Lektion 74 bis 112. Wiederholung 
des^ Pensums der Quinta. Vokabellernen. Alle Monate zwei Extemporalien. Gymnasiallehrer Her twig. 

5. Geschichte und Geographie, 4 St. Übersicht der Geschichte des Altertums und dar 
bezüglichen Geographie, nach Pütz' Handbuch. — Wiederholung und Erweitemng der Grundlehren der 
Geographie. Die Geographie der aussereuropäischen Weltteile, nach Daniel. Gymnasiallehrer Beck- 
stein bis Michaelis; von da ab Gymnasiallehrer Dr. Böhm. 

6. Mathematik und Eechnen, 4 St. Vorbereitende Betrachtung einiger Körper, Linien 
und Winkel, nach Kamblys Elementarmathematik. — Wiederholung der Dezimalbrüche, die bürgerlichen 
Eechnungen, nach F^anx' Rechenbuch. Oberlehrer Dr. Arens. 

7. Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer-Semester: Vergleichende Beschreibung von Pflan- 
zen mit schwierigerem Blätterbau ; Erweiterung der morphologischen Grundbegriffe und systematische 
Zusammenstellung derselben, Bildung von Famüiencharakteren. — Im Winter-Semester: Ans der Zoo- 
logie vergleichende Beschreibang des Körperbaues und der Eatwickelung von Glieiertieren. Das 
wichtigste aus der Morphologie und Betrachtung der hauptsächlichsten Lebenserscheinungen der Glieder- 
tiere. Charakteristik der Insektenordnnngen. Nach dem Leitfaden von Vogel. Technischer Lehrer 
Wycisk. 

Quinta. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Arendt 

1. Beligion, 2 St. a) Für katholische Schüler: das 2. und 3. Hauptstück von der Hoffnung 
und dem (lebete, von der Liebe und den Geboten. Biblische Geschichte des Alten und des Neuen Testa- 
mentes. Nach den Diöcesan-Handbüchern. Oberlehrer Heinrich. 

b) Für die evangelischen Schüler: Biblische Geschichte des Neuen Testamentes, nach Brügge- 
manns Heilsgeschichte. Das 3. Hauptstück des Lutherischen Katechismus, nach Reymanns Katechis- 
mus. Pastor Kaiser bis zum 1. September; von da ab Pastor Gneis t. 

2. Deutsch, 2 St. Die Konjugation. Gebrauch der Tempora. Zusammengesetzter Satz. 
Interpunktion. Lesen, Wiedererzählen und Erklären prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lese- 
buch von Bernhard Schulz. Vortragsübungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, vorzugsweise in 
orthographischen Übungen oder Nacherzählungen bestehend. Gymnasiallehrer Arendt 

3. Latein, 9 St. Wiederholung der regelmässigen Formenlehre. Beendigung der Formen- 
lehre der Schulgrammatik von Ferd. Schultz. Einzelne leichtere syntaktische Regeln. Übersetzung der 
entsprechenden Abschnitte aus Ferd. Schultz' Übungsbuch. Vokabellernen. Monatlich drei Extempo- 
ralien und ein Exercitium. Gymnasiallehrer Arendt. 

4 Französisch, 4 St. Aus Plötz' Elementargrammatik Lektion 1 bis 60. Vokabellemen. 
Monatlich zwei Extemporalien. Gymnasiallehrer Arendt. 

5. Geschichte und Geographie, 3 St. Deutsche Sagen und biographische Erzählungen 
aus der deutschen und preussischen Geschichte. Geographie von Europa, nach Daniels Leitfaden. Monat- 
lich ein Kartenentwurf. Im Sommer-Semester: Gymnasiallehrer Beckstein; im Winter -Semester: 
Gymnasiallehrer Dr. B ö h m. 
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6. R e c h n e n , 4 St. Nach F6aux' Rechenbuch die Dezimal- und die gewöhnlichen Brüche ; die 
einüache und zusammengesetzte Regel de tri ; Zinsrechnung. Alle Monate zwei Klassenarbeiten. Tech- 
nisdier Lehrer Wycisk. 

7. Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer - Semester : Vergleichende Pflanzenbeschreibnng; 
Erweiterung der morphologischen Begriffe; Übersicht der Klassen des Linn^schen Systems. — Im 
Winter-Semester: vergleichende Beschreibung der Wirbeltiere; Erweiterung der zoologischen Grundbe- 
griffe. Nach dem Leitfaden von VogeL Technischer Lehrer Wycisk, 

Sexta. 

Ordinarius: Gymnasiallehrer Dr. Franz. 

1. Religion, 3 St. a) Für katholische Schüler: Aus dem Katechismus das erste Hauptstück 
vom Glauben bis zur Kirche. Biblische Geschichte des Alten Testamentes bis zu den Königen. Nach 
den Diöcesan-Handbüchern. Oberlehrer Heinrich. 

b) Für die evangelischen Schüler : Biblische Geschichte des Alten Testamentes bis Salomo, nach 
Brüggemanns Heilsgeschichte. Das 1. und 2. Hauptstück des Lutherischen Katechismus, nach Reymanns 
Katechismus. Kirchenlieder. Pastor Gneist bis zum 1. Dezember; von da ab Pastor Eitner. 

2. Deutsch, 3 St. Die Redeteile. Der einfache Satz. Übungen in der Orthographie und 
Interpunktion. Lesen und Erklären prosaischer und poetischer Stücke aus dem Lesebuch von Beruh. 
Schulz. Deklamationsübungen. Wöchentlich ein Diktat, zuletzt abwechselnd mit kleinen Nacherzählungen. 
Gymnasiallehrer Dr. Franz. 

3. Latein, 9 St. Die regelmässige Formenlehre bis zum Deponens, nach Ellendt-Seyifert. 
Yokabellernen. Übersetzung der entsprechenden Abschnitte aus Ostermanns Übungsbuch. Monatlich 
drei Extemporalien und ein Exercitium. Gymnasiallehrer Dr. Franz. 

4. Geschichte und Geographie, 3 St. Biographische Erzählungen aus dem Altertum. 
Das wichtigste und fasslichste aus der mathematischen und physikalischen Geographie; Übersicht der 
Oceanographie und der aussereuropäischen Erdteile, nach Daniel. Versuche im Kartenzeichnen Gym- 
nasiallehrer Dr. Franz. 

5. Rechnen, 4 St. Die vier Spezies mit benannton und unbenannten Zahlen: Zeitberechnungen; 
die gewöhnlichen Brüche, nach F6aux' Aufgabensammlung. Monatlich zwei Klassenarbeiten. Technischer 
Lelirer Wycisk. 

6. Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer-Semester: Pflanzenbeschreibungen mit Erläuterung 
der morphologischen Grundbegriffe. — Im Winter - Semester : Beschreibung einzelner Säugetiere und 
Yöge]; die wichtigsten zoologischen Grundbegriffe. Technischer Lehrer Wycisk. 



Sämtliche Schüler der römisch-katholischen und der evangelischen Konfession genossen den an 
der Anstalt erteilten Religionsunterricht ; ein Antrag auf Dispensation hat nicht stattgefunden. 



Technisoher Uaterricht. 

1. Turnen, 4 St. Frei-, Ordnungs-, Marsch- und Gerätübungen. Sämtliche Schüler hatten 
wöchentlich je 2 Stunden Unterricht und zwar in zwei Abteilungen ; jede derselben bestand aus 6 Riegen; 
eine Riege umfasste im Durchschnitt 15 Schüler. Dispensiert von der Teilnahme aufgrund ärztlicher 
Atteste waren 7. Technischer Lehrer Wycisk. 

2. Singen, 3 St. In der allgemeinen Gesangstunde, an welcher die geübteren 
Sänger aller Klassen sich beteiligten, wurden Hymnen, Chöre und Lieder zur Verwendung bei Schul- 
feierlichkeiten eingeübt — Quarta bis Sexta, kombiniert, 2 St. Elementarübnngen in systematischer 
Aufeinanderfolge innerhalb der sieben Grundtöne. Treilübungen in den Dur- und Molltonarten. Der 
Dreiklang und seine Umkehrungen. Einübung von Chorälen und von ein- und zweistimmigen Liedern, 
nach Widmann. Technischer Lehrer Wycisk. 

3. Zeichnen, 7 St Prima bis Tertia (Fakultativ) 1 St. Freihandzeichnen nach aus- 
geführten Musterstücken. — Quarta, 2 St Freihandzeichnen nach einfachen Vorlagen (Hausgeräte, 
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Bl&ttery Blumen, Früchte, Tiere). — Quinta, 2 St. Wiederholung der Formenlehre. Krummlinige 
Figuren ohne und mit Yerschlingungen, nach Yorzeichnungen an der Wandtafel. — Sexta, 2 St. Die 
Elemente der Formenlehre: der Punkt, die gerade Linie, in ihrer verschiedenen Richtung, Teilung 
un4 Verbindung zu ebenen Gebilden, nach Yorzeichnung an der Wandtafel. — Die Zahl der an dem 
fakultativen Zeichenunterricht teilnehmenden Schüler betrug 67. Technischer Lehrer Wycisk. 

4. Schreiben, 4 St. Quinta, 2 St. Deutsche und lateinische Schrift nach ihren Yerwandt- 
schaftsgruppen. — Sexta, 2 St. Deutsche und lateinische Schrift in ihren Grundzügen. Nach Vor- 
schrift an der Wandtafel. Technischer Lehrer Wycisk. 



••-•- 



n. Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1. Vom 2 5. April 1884. Das Königl. Frovinzial-Schul-Kollegium weist die Direktoren an, 
in allen Fällen des Überganges von Schülern einer Anstalt zu einer anderen, in denen der 
Grund dieses Überganges nicht klar nachgewiesen ist, oder das Betragen des zur Aufnahme angemel- 
deten Schälers aü der früher von ihm besuchten Anstalt zu Ausstellungen Anlass gegeben hat, sorg- 
fältige Nachforschungen über das Vorleben des betreffenden Schülers eintreten zu lassen und in allen 
Zweifelsfällen, insbesondere bei Schülern der ersterwähnten Kategorie, an die Behörde zu berichten. 

2. Vom 30. April 1884. Zur Regelung des Schulunterrichtes am Aschermittwoch und 
am Allerseelentage wird bestimmt, dass künftig der Unterricht an diesen Tagen von 8—9 Uhr 
ausföUt. 

3. Vom 24. Juli 1884. Mitteilung aus der Verfügung, welche der Herr Minister der geist- 
lichen etc. Angelegenheiten hinsichtlich der aus dem Nichtschreiben jüdischer Schüler am 
Sonnabend entstehenden Übelstände nach Anhörung sämtlicher Königlicher Pro vinzial - Schul - Kollegien 
unter dem 18. Juni 1884 erlassen hat: 

„Ich muss Bedenken tragen, dem Antrage** (eines Königl. Provinzial-Schul-Kollegiums) „auf 
Abänderung der durch die Yerfugung vom 6. Mai 1859 und vom 30. Januar 1869 (Wiese I 148) ge- 
troffenen Anordnungen Folge zu geben ; vielmehr muss ich annehmen, dass der geregelte Gang hin- 
reichend gesichert bleibt, wenn einerseits die angezogenen Bestimmungen über Dispensation vom 
Besuch des Unterrichtes oder vom Schreiben am Sonnabend vorschriftsmässig gehandhabt und bei 
der Einholung derselben die Eltern von den Direktoren ausdrücklich darauf hingewiesen werden, 
dass die Schule keine Verantwortung für die ans derartigen Dispensationen bei den betreffenden 
Schülern entstehenden Folgen übernimmt und wenn andererseits alle über das gestattete Mass hinaus- 
gehenden Forderungen der Eltern zurückgewiesen werden. In letzterer Beziehung sehe ich mich 
veranlasst insbesondere darauf hinzuweisen, dass für die Anfertigimg der schriftlichen Arbeiten in 
der Beifeprüfung seitens der jüdischen Schüler eine Dispensation vom Schreiben am Sonnabend nicht 
beansprucht werden kann. Es muss vielmehr gefordert werden, dass diejenigen von ihnen, welche 
die Beifeprüfung ablegen wollen, sich auch den vorschriftsmässigen Anordnungen unterwerfen und 
eventuell am Sonnabend sich der Anfertigung einer schriftlichen Arbeit unterziehen. Es ist femer 
nicht angängig, dass die technischen Eäthe an den Provinzial- Schul -Kollegien, deren Thätigkeit 
durch den Vorsitz bei der mündlichen Prüfung vollauf in Anspruch genommen ist, bei der Fest- 
setzung der Termine auf die Tage der jüdischen Feiertage auch eine besondere Bücksicht nehmen 
sollen." 

4. Vom 8. Dezember 1884. Um ein gleichmässiges Verfahren bei der Bestrafung von 
Schülern durch Ausschliessung aus der Anstalt herbeizuführen, verordnet das Königliche 
Provinzial-Schul-KoUegium Folgendes : Die Strafe der Ausschliessung von der Anstalt darf nur durch Kon- 
ferenzbeschluss verhängt werden. Sie geschieht entweder in der milden Form der „stillen Entfernung** oder 
in der strengeren der „Verweisung". In beiden Fällen ist unter Einsendung einer Abschrift des Konferenz- 
protokolls Bericht an die Behörde zu erstatten. Dasselbe gilt von der „Androhung der Entfernnng^ 
Auf dem Abgangszeugnis des Schülers ist die Strafe der „stillen Entfernung", sowie die der „Verwei- 
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süiig^ ausdrücklich mit dieser Bezeichnang anzugeben; ebenso die ^Androhung der Entfernimg*', falls 
der Abgang des Schülers anmittelbar erfolgt. Findet ^ Verweisung** statt, so darf ohne die Oenehmigang 
des Frovinzial-Schal-Kollegiams keine andere Anstalt den so Bestraften aoinehmen. Bei der ^stUlen 
EDtfemnng*" genügt es, dass der Direktor, welcher den so Bestraften auAiimmt, der Behörde, welche in 
besonderen Fällen ani'.h hierbei sich die Entscheidung vorbehält, Anzeige macht. 

5. Vom 18. Dezember 1884. Die Ferien für das Jahr 1885 werden in folgender Weise 
ftstgesetzt: 

Oflterferiea: Schulschlnss : Sonnabend, den 28. März. 

Anfang des neuen Schuljahres: Montag, den 13. April. 
ntapUerien : Schulschlnss : Freitag, den 22. Mai. 

Schnlanfang: Donnerstag, den 28. Mai. 
SfBMrferien: Schulschlnss: Freitag, den S. Juli. 

Schalanfang: Mittwoch, den 5. August. 
■lekaflllsf erin : Schnlschluss : Mittwoch, den 30. September. 

Schalanfang: Montag, den 12. Oktober. 
WeihiacMflfiriei: Schulschlnss: Mittwoch, den 23. Dezember. 

Schulanfang: Donnerstag, den 7. Januar 1886. 

6. Vom 12. Januar 1885. Mitteilung der in der Verfügung Sr. Excellenz des Herrn Mi- 
nisters der geistlichen etc. Angelegenheiten rom 24. Dezember 1884 enthaltenen Erlänternngen und 
Ergänzungen zu der unter dem 27. Mai 1882 erlassenen Ordnung der Reifeprüfung an den 
höheren Schulen, a) In Betreff der Zulassung zur Prüfung wird erklärt, dass durch die Bestimmung 
§ 5. 1 der Prüfnngs- Ordnung nicht ausgeschlossen ist, dass ein durch Privatunterricht vorbereiteter Schüler 
bei seiner Aufnahme tHr die Oberprima eines Gymnasiums oder einer Eealanstalt reif befunden» oder 
dass derselbe, in die Unterprima aufgenommen, nach Verlauf eines Halbjahres in die Oberprima versetzt 
sei: ein solcher Schüler befindet sich in dem die Zulassung zur Reifeprüfung bedingenden vierten Halb- 
jahre der zweijährigen Lehrzeit der Prima, ohne dass dieses zugleich das vierte Halbjahr seines Aufent- 
haltes in Prima zu sein brauche. — b) Zu § 12. 3. Abs. 2 derselben Prüfungs- Ordnungen wird festge- 
stellt, dass die daselbst enthaltene Bestimmung über Kompensation: ^Dagegen ist zulässig, dass nicht 
genügende Leistungen in einem Lehrgegenstande durch mindestens gute Leistungen in einem anderen 
obligatoiischen Qegenstande als ergänzt erachtet werden^ nicht so aufzufassen ist, dass die Mangel- 
haftigkeit der Leistungen, um eine Kompensation zu ermöglichen, auf einen einzigen obligatorischen 
Gegenstand beschränkt sein müsste, sondern dass nicht genügende Leistungen in j e einem Gegenstande 
durch mindestens gute Leistungen in j e einem anderen obligatorischen Gegenstande als ergänzt erachtet 
werden können. Hiemach sei es nicht ansgesehlossen, dass bei einer im übrigen befriedigend ausge- 
fallenen Gymnasial-Reifeprüfung nicht genügende Leistangen zum Beispiel in der Mathematik und in 
der Physik durch gate Leistungen im Lateinischen und Französischen für ergänzt erachtet werden können. 
Der Gefkhr eines Misbrauches dieser Ausgleichung sei dadurch vorgebeugt, dass dieselbe nur für z n - 
lässig erklärt, nicht zu einem Rechtsansprüche der Geprüften gemacht sei. Überdies sei nicht jeder 
Grad der Mangelhaftigkeit der Leistangen in einem Gegenstande überhaupt der Kompensation fähig, 
flondern nach § 6 der im Jahre 1874 zwischen den deutschen Staatsregierangen getroffenen Überein- 
kunft dürfen ^.in dem Gegenstande, für welchen die Kompensation zugelassen wird, die Leistungen keines- 
falls anter das Mass herabgehen, welches für die Versetzung nach Prima erfordert wird*" und dnrch 
§ 19. 2 der Prüfungsordnung vom 27. Mai 1882 seien die Bestimmungen der angezogenen Übereinkonft 
ausdrücklich aufrecht gehalten« 
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III. Chronik. 



Das Schuljahr 1884/5 wurde, nachdem in den nächstvorhergehenden Tagen Aufnahme und Prü- 
fung der angemeldeten Schüler stattgefunden hatte, am 21. April in ühlicher Weise mit Vorlesung und 
Erläuterung der Schulgesetze und darauf folgendem feierlichem Gottesdienste in der Gymnasialkirche 
eröffnet, an welchem das Lehrer-Kollegium und die katholischen Schüler sich heteiligten, wälirend für 
die Schüler evangelischer Konfession Herr Pastor Kaiser in dem Zeichensaale eine besondere Andacht 
abhielt. 

« 

Yeränderungen im Lehrerpersonale traten im Laufe des Schuljahres insofern ein, als mit dem 
1. September Herr Pastor Kaiser, welcher seit Michaelis 1881 den evangelischen Schülern des Gym- 
nasiums Beligionsunterricht erteilt hatte, sein Amt aufgab, um seiner ehrenvollen Berufung zum Haupt- 
pastor an der deutschen evangelischen Gemeinde zu Stockholm Folge zu leisten. Durch die treue Hin- 
gabe an die Pflichten seines Berufes hat er sich den aufrichtigen Dank seiner Schüler wie der Anstalt 
erworben. An seine Stelle trat sein Nachfolger in seinem Amte als Prediger, Herr Pastor Eitner; 
derselbe wurde, nachdem in der Zwischenzeit Herr Pastor Gneist den gesamten evangelischen Beli- 
gionsunterricht übernommen hatte, am 4. Dezember von dem Direktor in sein Amt eingeführt. 

Mit dem 1. Oktober schied aus seiner Stellung der seit Michaelis 1873 an dem hiesigen Gym- 
nasium angestellte Gymnasiallehrer Herr Beckstein, um eine ihm durch Verfügung vom 12. August 
abertragene ordentliche Lehrerstelle an dem Königlichen katholischen Gymnasium zu Breslau zu über- 
nehmen. Die Anstalt, in Erinnerung der langjährigen ihr geleisteten Dienste, begleitete den scheidenden 
Amtsgenossen mit den bestgemeinten Wünschen in seine neue Stellung. Die durch seinen Weggang 
erledigte Stelle wurde dem bisherigen ordentlichen Lehrer am Königlichen Gymnasium zu Glatz, Herrn 
Dr. AdolfBöhm verliehen, welcher bei der Eröffnung des Winter-Semesters in sein Amt eingeführt 
wurde.*) 

Von demselben Termine ab wurde durch Verordnung vom 18. August der Kandidat des höheren 
Schnlamtes Herr Paul Loja dem Gymnasium zur Ableistung seines Probejahres überwiesen und ihm 
der grossere Teil der Lehrstunden übertragen, welche bis dahin Herr Kandidat Dr. B a r t e 1 1 , dessen 
Probejahr nunmehr abgelaufen war, erteilt hatte. Letzterer wurde mit (Genehmigung der hohen Be- 
hörde weiter beschäftigt, wenngleich in eingeschränkterem Masse als bisher. 

Ein gemeinsamer Spaziergang wurde am 11. Juni unter zahlreicher Beteiligung der Eltern und 
Angehörigen unserer Schüler nach Mallmitz unternommen. Vom Wetter besonders begünstigt, nahm 
auch übrigens das Fest einen freundlichen und in jeder Beziehung ungetrübten Verlauf. Es ist dem 
Berichterstatter eine überaus angenehme Pflicht, auch an dieser Stelle dem Herrn Burggrafen und 
Grafen zu Dohna, welcher den herrlichen Eichenwald den Schülern zur Verfügung stellte, im Namen 
des Gymnasiums den ergebensten Dank auszusprechen 

Zur Feier des Sedantages fand in der Aula des Gymnasiums ein Festakt statt, welchen zahl- 
reiche Gönner und Freunde der Anstalt mit ihrer Gegenwart beehrten. Die Festrede hielt Herr Gym- 
nasiallehrer Dr. Franz, welcher die Veranlassung des deutsch-französischen Krieges entwickelte. 

Der Anordnung der hohen Behörde entsprechend, hielt bei Anlass der hundertsten Wiederkehr 
des Geburtstages von Jakob Grimm, dem Begründer der Wissenschaft von deutscher Sprache und 



*) Adolph Boehm, geboren den 6. Januar 1841 zu Berlin, besuchte das Königliche katholische Gym- 
nasium zu Breslau, das er im Herbst 1862 verliess, um auf der UnlTersität zu Breslau historisch-philologischen Studien 
sich zu widmen. Am 17. April 1867 aufgrund seiner Dissertation de M. Aurelio Probo Imperatore Romano zum 
Doktor der Philosophie promoviert, begann er im Herbst desselben Jahres mit Genehmigung des Herrn Kultus-Mini- 
sters seine Lehrthätigkeit an dem Gymnasium, das ihn vorbereitet hatte. Zugleich wurde er Mitglied des pädagogi- 
adi«n Seminars. Nachdem er am 12. Februar 1868 die Prüfung pro facultate docendi abgelegt, wurde er von Ostern 
ab desselben Jahres dem Königlichen katholischen Gymnasium zu Glogau überwiesen und am 22. Februar 1870 zum 
ordentlichen Lehrer an dieser Anstalt ernannt. Ostern 1871 wurde er an das Königliche Gymnasium zu Oppeln und 
Michaelis 1876 an das zu LeobschQtz versetzt, wo er bis zu seiner Michaelis 1882 erfolgten Berufung nach Glatz 
verblieb. 
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deutschem Altertum, Herr Oberlehrer Hansel am 8. Januar in der Prima einen Vortrag, in welchem 
er seinen Schülern die wissenschaftliche und nationale Bedeutung der Brüder Grimm vergegenwärtigte. 
Am 9. September fand eine Revision des Turnunterrichtes durch den Unterrichts - Dirigenten 
der Königlichen Tumlehrer-Bildungsanstalt zu Berlin Herrn Professor Dr. Eni er statt. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 

Im Laufe des Schuyahres besuchten insgesamt 193 Schüler (gegen 190 des Vorjahres) das 
Gymnasium; davon sassen in 

I II Illa Illb IV V VI 

28 35 24 26 32 25 23 

Am Schulort ansässig waren 118; von auswärts 75. Von den auswärtigen Schülern waren 22 
aus dem Kreise Sagan; aus anderen Kreisen 53 und zwar: aus Bunzlau 11, aus Sprottau, Glogau 
Hoyerswerda je 5, aus Lnben 3, aus Lanban, Hirschberg, Freistadt, Reichenbach je 2, aus Breslau, Neu- 
rode, Frankenstein, Liegnitz, Löwenberg, Kosel, Zabrze je 1, aus den Provinzen Brandenburg 6, Posen 2, 
Rheinprovinz 1. 

Die spezielle Übersicht über die Frequenz und deren Veränderung im Laufe des Schnlijahr es. 
sowie den Nachweis der Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler ergeben folgende Tabellen: 

Tabelle A. 





Ol 


UI 


011 


Uli 


Olli um 


IV 


V 


Vi 


Sa. 


1. Bestand am 1. Februar 18S4 

2. Abgang bis zum Schluss des Schuljahres IS^^/si 
3a. Zugang durch Versetzung zu Ostern . . . 
3b. n r Aufnahme zu Ostern . . . 


5^ 

5 

4 


"19 

9 
1 


iT 

2 
13 


"21 

4 

14 

2 


18 
1 

19 
2 


24 
3 

21 
3 


22 

1 

27 
2 


32 
3 

19 
2 


20 

18 


172 
19 

126 
30 


4. Frequenz am Anfang des Schuljahres 1884/5 


4^ 


14 


12~ 


"ll 


24 


25 


30 


24 


19 


183 


5. Zugang im Sommer-Semester 

6. Abgang im Sommer-Semester 

7a. Zugang durch Versetzung zu Michaelis . . 
7b. „ „ Aufnahme zu Michaelis . . 


10 


2 


2 
2 


2 

1 


— 


1 
1 


1 

1 

1 


1 
1 


3 


2 

9 

12 

6 


8. Frequenz am Anfang des Winter-Semesters 


14^ 


"12 


12~ 


~8 


24 


25 


31 


24 


22 


182 


9. Zugang im Winter-Semester j 

10. Abgang im Winter-Semester 


— 




— 


1 
1 


1 


— 


— 


— 


1 


2 
2 


11. Frequenz am 1. Februar 1885 


i ir 


*72 


12"" 


18 


23 


25 


31 


24 


23 


182 


12. Durchschnittsalter am 1. Februar 1885. . . 


19,11 


19,» 


17,10 


17.« 


16,10 


15 


13,« 


13 


11,^ 


— 



fi 





Tabelle B 
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1 


Kath. 


Evang. 


Dissid. 


Juden. 


1 Einh. 


Answ. 


Ansl. 


1. Am Anfang des Sommer-Semesters 

2. Am Anfang des Winter-Semesters . 

3. Am 1. Februar 1885 


. . . • 
. . . . 


68 
70 
71 


104 
102 
101 


— 


11 

10 
10 


115 

{ 115 

117 


68 
67 
65 


— 
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Das Zeugnis fdr den einjährigen Militärdienst haben erhalten Ostern 1884: 13, MichaellB 
2 Sdhüier. Davon sind zu einem praktischen Berufe abgegangen Ostern 2, Michaelis keiner. 

Der durch das Beichs-Impfgesetz vom 8. April 1874 vorgeschriebenen Revaccination unterzogen 
sich am 16. Juni 24 Schüler. 

Der EnÜassungsprufung am Oster-Termine, welche den 26. Februar unter dem Vorsitze des 
Herrn Provinzial- Schulrat Tschaekert abgehalten wurde, unterzogen sich 13 Oberprimaner, von 
denen das Zeugnis der Reife folgende 11 erhielten: 



Xo. 1 Vor- und Zuname. 



Tag der 
Geburt. 



Geburtsort. 



Konfessio n. 



Stand und Wohnort 
des Vaters. 



Aufenthalt auf 
dem Gymnasium 



Oberhaupt 



inPrfana 



Erwählter Beruf. 



1. 



2. 



4. 

6. 

7. 



) 



I 



Josef Ar It 
Karl Fink 



3. ' Hermann Grätz 



Fritz Harmuth 

Karl Harmuth 

Karl Heidrich 

Josef Kappen 



8. 1 Johannes Kaufmann 



9. 
10. 

11. 



Adolf Knappe 
Georg Kransnick 



Edwin Wolfram 



19. Dezbr. 

1865 
6. Februar 

1863 

laSeptbr. 

1865 
5. Oktbr. 

1J365 
22.Septbr 

1864 
11. März 

1866 
22. Oktbr. 

1865 
9. Mai 

1866 
22. Januar 

1863 
13. AprU 

1865 



22. JuU 

1866 



Herzogswaldau 

Kr. Bunzlau 

BerUn 


kathol. 
evang. 


Sagan 


evang. 


Sagan 


evang. 


Sagan 


evang. 


Bunzlau 


evang. 


Sprottau 


kathol. 


Sagan 


kathol. 


Dittersbach 
Kr. Sagan 
Hechingen 


evang. 
evang. 


Sagan 


evang. 



Häusler zu Herzogs* 

waldau 

Professor an der Königl. 

Technischen Hochschule 

zu Berlin 

Dachdeckermeister 

zu Sagan 
Seifensiedermeister 

zu Sagan 
Seifensiedermeister 
zu Sagan 
Amtsgerichtsrat 
zu Sagan 
Kaufmann zu 
Sprottau 
Schuhmachermeister (ver- 
storben) zu Sagan 
Lehrer zu Dittersbach 



Theologie. 



FnrstLHohenzollernscher 
Domänenrat und Bei- 
geordneter zu Sa^an 

Schmiedemeister zu ^^''' 

Sagan 

Wolfram, Kaufmann und Kappen wurden in BQcksicht des günstigen AusfaUs ihrer 
schriftlichen Prüfungsarbeiten, ihres stets angestrengten Fleisses und ihrer guten sittlichen Haltung 
während ihres ganzen Schullebens von der mündlichen Prüfung entbunden. 



6Vi 

8 

« 

9V« 
9V« 
lOVi 
8Vt 
6 
9Vi 

lOVi 
10 



2 
2 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 



Theologie. 
Theologie. 

Neuere Sprachen^ 
Postfach. 
Medizin. 
Jurisprudi 
Medizin. 
Postfach. 
Theologie. 
Medizin. 



V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

Die Lehrer-Bibliothek, welche nebst der Schülerbibliothek und der Programmen-Samm- 
lung unter der Verwaltung des Herrn G3rmnasiallehrers H e r t w i g steht, enthält gegenwärtig 2534 Werke 
in 5471 Bänden. 

Geschenkt wurde für dieselbe von der Weidmännischen Verlagsbuchhandlung in Berlin, Deutsche 
Litteraturzeitung Jahrgang V. — Von dem Verfasser: Kiene, Die £pen des Homer II. Teil — Von 
Herrn Stadtrat Bosenthal hierselbst: Thiers, Geschichte der französischen Bevolution. — Von dem Abi* 
turienten Kaufmann: Jul. Caes. Scaligeri de causis lingnae latinae libri XIIL 
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Angekauft warde : T. Macci Flanti Comoediae. Rec. Bitschelias : Trinammas. — Homeri Iliadis 
carraiiia. Ed. GniL Christ, vol. II. — Scriptores histoiiae Angustae. Bec. BL Peter. -— P. Papinius 
Statina. Rec. Kohlmann. — Q. Horatias Flaccns, Erklärt von Kiesaling. Bd 1. — Catolis Gedichte. 
Heraasgegeben von A. Biese. -- Th. Bergks, griech. Litteratnrgeschichte. 2. und 3. Band. ^ Jak. Bemays 
Gesammelte Abhandlungen 2 Bände. — Seeley, Stein. Sein Leben und seine Zeit. 2. Band. — Daniel, 
Handbuch der Geographie. 4 Bände. — Grttnhagen, Geschichte Schlesiens. Heft 4—7. — Müller-Pouillet, 
Lehrbach der Physik und Meteorologie. — Gödeke, Geschichte der deutschen Dichtung 1. und 2. Bd.— 
Hügers, Bauunterhaltung in Hans und Hof. — Zeitschrift für das Gymnasialwesen. — Jahrbücher für 
klassisdie Philologie und Pädagogik. — Gentralblatt für die Unterrichtsverwaltung. — Petermann, geo- 
graphische Mitteilungen. — Zeitschrift für Geschichte und Altertum Schlesiens. 

Die Schüler-Bibliothek umfasst 2461 Werke in 8528 Bänden. Geschenkt wurde von dem 
VerfaffSer : Kunze, Griechische Formenlehre in Paradigmen. — Angekauft wurde : G. Curtius, Griechische 
Grammatik und Erläuterungen zu derselben. — Wilh. Scherer, Jakob Grimm. — » W. Weber, Dreizehn- 
linden. — Beck, Fahrten und Abenteuer. — Ferd. Schmidt und Franz Otto: Kaiser Wilhelm und seine 
Zeit ~ Hottenroth, Trachten etc. Lief. 10. 11. — Böhm, das deutsche Volk in Liedern. — Voltaire, 
Charles XII. — Flechier, Histoire de Th^odose le Grand. •— Antoine, Apercus. 

Die Programmen-Sammlung umfasst gegenwärtig 14755 Nummern. 

Für das physikalische Kabinett wurden ausser Verbranchsgegenständen angeschaift: 
Ein Endosmometer von Dutrochet ; Eine Glasglocke zu Versuchen über Schwingnngsknoten ; ein Apparat 
zur Erzeugung von Longitudinalschwingungen ; ein Apparat, die zusammenziehende Kraft eines erkal- 
tenden Eisenstabes zu zeigen ; eine Pacinottische Maschiene ; 3 Cookessche Röhren ; Woodsches Metall, 
Magnesinmband, ein Satz Korkbohrer. 

Der naturhistorische Apparat erhielt an Geschenken: Von Herrn Förster Kack: Crex 
pratensis und Gallinula chloropus; von Herrn Kaufhiann Lange: 3 Schmetterlinge; von Herrn Dr. 
Gürtler: Petromyzon Fluviatilis und einen Knochenschliff; von Herrn Bauinspektor Lehrfeld: 2 Zeich- 
anngen, betreifend optische Täuschungen; von dem Strafanstaltsdirektor Herrn Handtke: canis vulpes 
(ausgestopft) und ein Stück Quarz mit Goldpartikeln; von dem Obertertianer Rosenthal eine Anzahl 
Muscheln und Eier eines Haifisches. 

Die übrigen zum Unterrichte nötigen Sammlungen sind gleichfalls durch Ankäufe aus den 
etatsmässigen Mitteln vermehrt worden. 
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VI. Stiftungen und Unterstützungen von 

Schülern. 

An Unterstützungen wurden aus dem Freiherrlich von Garnier*schen Stipendienfonds 
3738 Mark an dürftige und würdige Schüler mit Genehmigung des Königlichen Provinzial-Schol-KoUe- 
gioms verteilt. 

Auch in diesem Jahre gewährte der hiesige wissenschaftliche Verein in dankenswerter Weise 
15 Mark zu Anschaffung von Schulbüchern für unbemittelte Schüler. 

Zu ganz besonderem Danke fühlt sich die Anstalt dem Fürstbischöilichen Domkapitel zu Breslau 
verpflichtet, welches an 7 Schüler Geldunterstützungen in halbjährigen Raten ä 30 Mark überwies. 
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Die Vorfeier 

des 

Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner Majestät des Kaisers, 

verbunden mit der Entlassung der Abiturienten, 

findet S«mBal^eH4, 4mm M, MAri, V^mittaffs lO IJhr, in der Aula des Gynmasioms in folgender 



Ordnung statt: 
Gesang: Preis nnd Ehre ihm« der da ist. Von Spohr. 

Vorträge von SchiJQem: 
Paul Bandach in VI: Kaiser Wilhelm, von Karl Koberstein. 
Walter TJhse in V: Das Bismarck-Lied ans Manchen, von Panl Heyse. 
Wilhelm Herrmann in IV: Borussia, von L. Stäber. 
Max Witte in Illb: Fehrbellin, von Julius Minding. 
Paul Franke in Illa: 1814. 1870., von Wilhelm Jensen. 
PaulForgberin IIb: Die Grenze, von Friedrich Graf zu Stolberg. 
Karl Fink in la: Qui studet optatam cursu contingere metam, Multa tulit fecitque puer, 
sudavit et alsit. (Deutsche B^de). 
Gesang: Und hörst du das mächtige Klingen, von Marschner. 

Festrede des Direktors und Entlassung der Abiturienten. 

Gesang: Heil Dir im Siegerkranz. 



Die Ferien beginnen den 29. März und enden den 12. April. Das neue Schulljahr beginnt 
Montag, den 13. April. Die Anmeldung neu eintretender Schüler wird Sonnabend, den 11. April, 
des Vormittags von 9 bis 12 TJhr von dem Direktor in dem Konferenzzimmer des Gymnasiums entgegen- 
genommen. Die aufzunehmenden Schüler haben ausser ihrem letzten Schulzeugnis bezw. Abgangszeugnis 
bei der Meldung das Taufzeugnis bezw. den Geburtsschein, das Impfattest und diejenigen» welche be- 
reits das 12. Leben^ahr zurückgelegt haben, eine Bescheinigung der erfolgten Wiederimpfung vorzu- 
legen. 

Nach Wiese, Verordnungen und Gesetze für das höhere Schulwesen I. S. 29. darf die Auf- 
nahme in die Sexta in der Begel nicht vor dem vollendeten 9. Lebensjahr erfolgen. Die für die in 
Sexta eintretenden Schüler notwendigen Kenntnisse, deren Besitz sie in einer besonderen Prüfung nach- 
zuweisen haben, sind Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druckschrift; Kenntnis der Bede- 
teüe; eine leserliche und reinliche Handschrift; Fertigkeit, Diktiertes ohne orthographische Fehler nach- 
zuschreiben; Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen; Bekanntschaft mit den 
Geschichten des Alten und des Neuen Testamentes. 

Auswärtige Schüler müssen so untergebracht werden, dass für die nötige häusliche Beaufsich. 
tignng hinreichend gesorgt ist. Deshalb ist die Wahl der Wohnung unter dem Beirat des Direktors 
nnd des Klassenordinarius zu treffen. 

Br. H. WentKel, 

Direktor des Gymnasiums. 
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